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Cageszdtung für das werktätige Volk Badens .
fc* tanH (6 mit « usnabme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage . —

82 »e« entSpreiS r ins Hau» durch Träger zugesteüt, monatlich 7V Pfg.,
brliefe Ml - 2. 10 . In der Lrvedinon und den Ablagen abgeholt. monatlich
jpei der Post bestellt und dort^abgeboll Mk . 2. 10.

'
durch den Briefträger

in« Hau « gebracht Ml. 2.52 vierteljährlich.

Redaktion uno Exvedttionr
Luisensrratze 24.

Lelefon : Sir. 128 . - PostzeftungSliste : Nr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion : 12— 1 Uhr mittags .

Redatttonsschlutz: >/,10 Uhr vormittags.

Inserate » die einspalttge . «eine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg . , Sokil - Pnerat,

billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — » ckluß der Annahme von .In¬
seraten für nächste Rümmer vormittags V; 9 lUtr . Größere Inieraie "»tnea

tag« zuvor , spätesten « 3 Uhr nachinittag« , aufgegeben sein. — Geschaftsstunoe»
der Expedition: vormittags */,8 —1 Uhr und nachmittags von 2— '/,7 Uhr.

r . 5 3 * Karlsruhe , Montag den 4 . jVlärz i? oj . 27. Jahrgang.

puiälmiig der Pll>d«Ktio»s-
itil

’

t durch dus Kapital.
(Schluß.)

die Maschine nationalökonomisch vom
' - dks Handwerkers wie des Manufaktur -
»rs unterscheidet, ist dies, daß die eigentliche

4t das heißt die Einwirkung auf den Rohstoff
ßtrlst des Werkzeuges , nicht mehr von einem

kuschen , sondern von einem mechanischen
hvsrat ausgeführt wird . Also nicht das ist
, « tzntlick ^ an der Maschine, daß sie durch
rf Wind oder Wasser getrieben wird . Auch
fder Mensch mit seinem Arm das Schwungrad
, würde, bliebe der Apparat doch eine Ma -

solange die Werkzeuge , welche den Rohstoff
«ito! , nicht von Menschenhänden, sondern vom

gf0t geführt werden.
I lachtet ohne weiteres ein , warum für die

Hionoökoiioniie gerade dies das wesentliche an
, jbfcfuitc ist : weil nämlich dadurch die Her-

W des Produkts von der persönlichen Lei -
^ Lügkeit des Arbeiters unabhängig wird ,
t ^ igt sich schon rein äußerlich, indem die Ma -

; beliebig viele Werkzeuge auf einmal führen
Men braucht nur den Apparat zu vergrö-

nurt die Triebkraft entsprechend zu vermehren,
inan immer neue Werkzeuge an die Ma -

^ ersehen und folglich eine sehr große Menge
^Pieduklen auf einmal erzeugen. Der Mann -
Mrd ' iter dagegen hat nur seine zwei Hände
ikchlgnng und sehr selten ist der Fall , daß er

en auch nur zwei Werkzeuge gleichzeitig
; kann , weil er ja auch seine Aufmerksamkeit
Kegel nicht auf zwei Arbeitsprozesse zer -

darf .
kwird durch die Maschine die Menge des

; vom Arbeiter unabhängig gemacht ,
aber auch dessen Qualität . Ob das
gut pder schlecht wird , bängt nun nicht

: dom Arbeiter ab , sondern von der Präzision
^Genauigkeit der Maschine. Ties ist freilich

die Nabelschnur, mit lvelchcr die begin-
majchinelle Industrie an ihrer Mutter , der

Faktur , hing . Demn zuerst wurden die Ma -
selbst natürlich von Mannfakturarbeitern
llt . und somit hing ihre eigene Präzision
folglich auch die Dualität ihres Produktes

: bet persönlichen Leistung jener Arbeiter ab.
orte viele Jahrzehnte , bis die Maschinen

^ vollständig durch Maichinen bergcstellt wur -

sind die beiden für das Verv'ertungs -
ms des Kapitals tvesentlichen Faktoren er-

tvenig Arbeitskraft (variables Kapital )
j
-«ne gewaltige Menge von Rohstoff (konstant

ital) in Produkt vertändeln . Da zugleich
hine , die ebenfalls zum konstanten Kapital

j weit kostspieliger ist , als das alte Werkzeug,
de ? konstante Kapital noch mehr vergrößert

fBerbältnis zum variablen .
»irv ernn aber das Produkt billiger durch Brr -
ivng des Arbeitsnnttels ? Da die Maschine —
2® die früher das Werkzeug — ihren ganzen
« auf Vas Produkt überträgt und da dieser Wert
»dt: viel größerer ist , so ist ganz selbstversiänd-

aesambe Wertsninme, welche bei der Arbeit
. Produkt hineinkommt, jeht viel größer als
ü der Manufaktur . Trotzdem wird der Wert

Aazelnen Ware geringer , weil die Ma -
*T1tn fr erhält nis mäßig niehr einzelne

Waren produziert , als die Manufaktur . Um den
viel größeren Wert des Arbeitsmittels und einen
viel größeren Wert an Rohstoffen in das Produkt
hineinzutragen , ist jetzt viel weniger Arbeitskraft
nötig , so daß, auf gleiche Produktmassen
berechnet , der Wert des Produkts viel kleiner ist.

Ein Beispiel mag das klar niacken . Nehmen wir
an , Werkzeug im Werte von 60 Pik . reiche aus zur
Verarbeitung von Rohstoffen für 500 Mk. Dazu
seien aber zehn Arbeiter nötig . Nun wird eine
Maschine erfunden, welche neun Arbeiter überflüs¬
sig macht und zugleich ausreicht , um für 10 000
Mark Rohstoff zu verarbeiten . Die Zeit , welche
zur Verarbeitung dieses Rohstoffs nötig ist, wollen
wir der Einfachheit halber in beiden Fällen gleich
setzen . Dann sind im ersten Fall zehn Arbeitskräfte
nötig , um einen konstanten Kapitalwert von 650
Mark auf das Produkt zu übertragen -

, im zweiten
Fall genügt eine Arbeitskraft , uni das gleiche mit
10 500 Mk. konstanten Kapitalwerts zu tun . Die
Produktivkraft der Arbeit ist enorm vermehrt , und
selbstverständlich ist die mit der Maschine hergestellte
Produktenmasse ungleich wertvoller als die mit dem
Werkzeug hergestellte . Aber sie ist zwanzigmal grö¬
ßer und doch nur w e n i g e r als znwnzigmal wert¬
voller. Denn nicht allein ist 20 X 550 — 11000 ,
sondern nun kommt ja noch der von der Arbeits¬
kraft neu erzeugte Wert hinzu, welcher in unserem
Beispiel mindestens zehnmal kleiner ist bei der Ma¬
schinenarbeit als bei der Manufaktnrarbeit . Wahr -
fcheinlich ist er sogar noch kleiner, denn häufig ist
zur Führung der Maschine keine gelernte Arbeits¬
kraft mehr nötig.

*

Werfen wir nun einen Rückblick auf unsere ge¬
samten bisherigen Betrachtungen , so zeigt sich, wie
das Verwertungsbcdürfnis des Kapitals — - d . h .
sein Bedürfnis nach Mehrwert — die gesamte Pro¬
duktionsweise allniählich umgewälzt hat . Vvln
Handwerk geht der Weg über Kooperation und
Manufaktur bis zu der mit Maschinen betriebenen
großen Industrie . War im Handwerk noch der
Mensch und seine persönliche Leistung der wich¬
tigste , ja eigentlich der einzige Träger der Pro¬
duktion, dein das Werkzeug als bloßes Hilfsmittel
diente, so wächst sckion in der Manufaktur die Be¬
deutung des Werkzeugs neben dem Arbeiter , be¬
sonders auch deshalb, weil die Arbeit „ vergesell¬
schaftet " worden ist. Der einzelne Arbeiter ist nichts
mehr, wenn die anderen fehlen, die mit ihm zu¬
sammen arbeiten müssen . Dies wird in der großen
Industrie ans die Spitze getrieben. Die Maschine
ist ei » Arbeitsmittel , das von vornherein nur ge¬
sellschaftlich vernuht werden kann. Zugleich nimmt
sie dem Arbeiter die eigentliche Leistung ab , so daß
das Verhältnis gerade umgekehrt ist , wie zur Zeit
des Handwerks : der eigentliche Träger der Pro¬
duktion ist die Maschine , der Mensch ist nur nocki ein
Hilfsmittel und Anhängsel . Der Handwerker
wußte genau, was er mit seiner Arbeit geschaffen
halte : beim Manufakturarbeiter war das schon
nicht mebr möglich , höchstens konnten mehrere ein
gemeinsames Produkt aufweisen -

, unter der Herr¬
schaft der Maschinen ist am Produkt jede Spur von
dem ansgelöscht , was der eine oder der andere per¬
sönlich geleistet hat.

Selbstverständlich hat diese unablässige Vermeh-
ning und Verbilligung der Produkte im Interesse
des Kulturfortschritts gelegen . Tenn Verbilligung
heißt ja an und für sich nichts anderes als Vermin¬
derung der zu ihrer Herstellung erforderlichen Ar¬
beit. Im Interesse der Menschheit kann es nur
liegen , daß auf dieser Bahn innner weiter fortge¬

schritten wird . Doch nun stoßen wir auf eine
Schranke, welche das Kapital nicht überschreiten
kann.

Die Anwendung der Maschine soll Arbeit er¬
sparen. Das hat natürlich nur Sinn , wenn sie
selbst nicht mehr Arbeit zu ihrer Herstellung erfor¬
dert , als sie erspart . Zum Beispiel in unserer obi¬
gen Rechnung soll sie neun Arbeiter überflüssig
machen . Nehmen wir an , daß jeder Arbeiter täglich
6 Mk . neuen Wert schafft und daß die Maschine für
eine Arbeit vorhält , wozu die neun Arbeiter 1000
Tage brauchen würden, dann ersetzt sie eine Arbeit ,
die sich im Werte von 51 000 Mk. darstellt. Natürlich
darf sie selbst nicht mehr kosten als 54 000 Mk. So
lange sie jedoch weniger kostet, ist ihre Anwendung
für die Menschheit nutzbringend . Aber
nichtfürdasKapitall Denn dieses zahlt ja
den Arbeitern keineswegs die ganzen 54 000 Mk.,
die sie mit ihrer Arbeit schaffen, sondern nur einen
Teil davon , ökehmen wir an , die Hälfte , so be¬
trägt der Arbeits lohn für dieselben Produkte
nur 27 000 Mk . Infolgedessen ioird die Maschine
für das Kapital schon unverwendbar , sobald
sie mehr als 27 000 Mk. kostet. Wir gelangen also
hier an eine Stelle , wo das Kapital an der Grenze
seiner Leistungsfähigkeit angekommen ist und die
im Interesse der Menschheit notwendige Erhöhung
der Produktivkraft der Arbeit nicht weiter fort¬
setzen kann . (Nebenbei bemerkt , ist die Grenze um
so enger, se niehr der Arbeitslohn gedrückt ist . ) An
eine Stelle , welche bereits über den Rahmen der
kapitalistischen Produktionsweise hinausweist.

Nachdem wir gesehen haben, wie das Kapital ver¬
möge seines Verwertungsbediirfnisses die Produk¬
tionsweise umgewälzt bat , werden wir nunmehr in
einer weiteren Artikelreihe uns der Frage zu¬
wenden , welche Einflüsse daraus auf das Leben der
Menschen (ans die „sozialen Zustände" ) erwachsen
sind .

sollen denr VorromäuSverein bcitreten. wo
viel nützlichere Bücher zn haben feien !

ES ist also nickt genug, daß sich die Geistlichen
sonst in den Wahlkampf einlasten , was dieser Herr
sehr fleißig getan hat, sondern die Beichte wird
noch mit Poltik vermischt . Wir möchten dem
Pfa -rer , der ja selbst Abonnent des Volks -
freund ist, raten , andern nicht zu verbieten , waS
er selbst tut , zumal nicht im Beichtstuhl .

Kaciiscke Politik.
Grenzsperre .

Wegen weiterer Verbreitung der Maul - und
Klauenseuche in den östlichen Kantonen der Schweiz
hat das Ministerium des Innern die Einfuhr von
Rindvieh und Ziegen aus der Schweiz bis aus
weiteres verboten.
Kuvert und Jsolierramn bei der Gemeindewahl .

Wie uns von unterrichteter Seite mitgeteilt wird ,
ist auch für die Gemeindewahlen das Kuvert und
der Jsolicrraum vorgeschrieben . Die Kuverts müssen
von undurchsichtigem Papier und mit dem Stempel
der Gemeinde versehen sein .

Einen Strafantrag
hat , wie die Franks . Zeitung berichtet , der Reichs¬
kanzler gegen unfern Genossen Abg . Dr . Frank
gestellt . Genosse Dr . Frank soll sich über die
Truppen in Südwestasrika in einer Darmstädter
Versammlung verächtlich ausgelassen haben.

Zentrnmsagitation im Beichtstuhl ,
i. Aus denl L i n z g a u wird uns geschrieben :

Beim Beichten in einer Pfarrgemeinde des Linz
gaus frug vor ein paar Wochen ein Pfarrer den
Beichtenden , ob er auch sozialdemokratische Schriften
halte . Der reumütige Sünder gab ihm zur Ant¬
wort : „Ja " . „ Was für denn ? " frug der Beicht¬
vater ?" „ Ten Wahren Jakob " war die Antwort
Der Pfarrer entgegnet« ihm dann , wenn er ihm
nicht verspreche , den Wahren Jakob abzubestellen,
so absolviere er ihn nicht . Er oder seine Eltern

Wahlbetrachtnngeu .
Grötzingen . Wir haben einen Wakilkamof hinter

un« . wie er ichärftr , leidenschastlicher und erbitierier
wohl selten noch ausgefochtcn wurde . Schon bei der
ersten Wahl hatten l>5 Proz von ibreni Wahlrecht Ge¬
brauch geinacht , nennenswerte Reserven waren all» nicht
mehr aufzubringen . Unsere Gegner veriuchken deshalb,
uns eine erkleckliche Stimmenzahl zu entreißen und ent¬
falteten eine geradezu unheimliche Agitation von Wohnung
zu Wohnung, von Nuhstall zu Kuhstall , wobei ihnen die
Witterung sehr zu statte» kam. Weniger lobenswert
waren die Aiittel , die sie dabei anlvandten und die zum
Teil erbärmlich genannt werden müssen. Demgegenüber
trafen >vir nnsere Vorbereitungen dahin , daß wir unsere
Gemeinde in 17 Bezirke einte lten mit durchschnittlich je
42 Wählern , stür jeden dieser Bezirke ivirde ein ge¬
eigneter Parteigenosse bestimmt , der am Stichwabltage
von früh morgens ab dort in Tätigkeit war. Tie 'er
Einrichtung und der genauen Wädlerkontrolle haben wir
es zu danken , daß sich die Hoffnungen unserer Gegner
nicht erfüllten . Allerdings verloren wir !! Stimmen ,
während unsere Gegner um 23 znnahmen . aber immerhin
brachten wir für Genoste Eichüorn 140 stimmen auf,
denen 254 für Wittum gegenüberstanden . Unsere Blockier
haben denn auch eingesehen , daß ihre Hoffnung für alle
Zukunft ein schöner Traum hieben wird, kenn unter
gleich günstigen Umständen werden sie wohl niemals
mehr einen Wahlkampf zu führen in de : ikage sein.

Deuticbe Politik .
Eine niederträchtige Verleumdung

mit der in der Presse sowohl als im Reichstag und
im anhaltischen Landtag gegen unsere Partei gehetzt
wurde , ist von gerichtslvegen gebrandmarkt.
Schmählickft'r und vollständiger ist wohl fetten eine
Lüge über die Sozialdemokratie zusammengebrochen
als jene, die in der Verhandlung über den Arbeiter
Gallbiersch vor den Schranken des Schwurgerichts
zu Dessau zusammenbrach , schlimmer sind selten
Verleumder und leichtfertige Verbreiter einer Ver¬
leumdung gebrandniarkt worden , als es beute im
Saale des Landgerichts zu Dessau geschehen ist !
Und mit ihnen gebrandmarkt und moralisch zusam¬
mengebrochen ist das System der Lüge und V<:r -
leumdung wider die Sozialdemokratie, das unsere
„nationalen -' Parteien zum Range einer politisckir«
Institution erhoben haben , das ihre letzte verzwei¬
felte Wehr gegen die Partei des Proletariats dar¬
stellt, in dessen Bannkreis auch die beaniteten Ver¬
treter der Herrschenden gezogen werden und auS
dcnr die infame Lüge vom politischen Mord an dem
braven königstreuen Arbeiter Dänisch in Klein»
Möhlan , verübt und verschuldet von Sozialdemo¬
kraten , nur ein lvinziger Ausschnitt ist !

Vor den . Dessauer Schwurgericht fand am Frei¬
tag der Prozeß gegen den polnischen Arbeiter Alois
Gallbiersch statt , der am 28 . Januar im Dorfe
Klein -Möhlau seinen Kollegen Paul Dänisch

erstochen batte . Im Tessauer Landtag hatte der
Staatsminister v . Dallwitz behauptet, der Ermor¬
dete sei von sozialdemokratischen Arbei¬
tern gröblich mißhandelt und dann von
Gallbiersch mit dem Messer bearbeitet worden,
weil er freisinnig wählte . Die Verhand¬
lung ergab hirfür keinen Anhaltspunkt . Der Auge-

Opfer cier L^iebe.
IN aus Süddeutschlands Rebgeländen.

Von ? ? ?
- (Rachdr . verb .i

sFortsetzuilg .)
' erste Besucher Irenes in der städtischen Heil-

war Battista , und als er auch zum zweiten-
«klltenmale die Schwester derjenigen gesprochen
- mu der die Zufriedenheit des Herzens von

! lö->w!ninen war , da schrieb Irene nach kurzer
mit dem Arzte einen Brief nach ihrer

aV der lauter Sonnenschein war :
*3 Valerie, du darfst dich mit mir freuen,

brauche dein neues großes Opfer nach all
^

' eu , dos du uns schon erwiesen hast , nicht
'
^

' 2N . Ich werde geheilt werden, ohne dir
. k;en bereiten zu müssen . Bleibe also vor den

- üM nock, rubig bei deiner Arbeit aus dem
, ^ > "er dich die Operation doch auch nachher

■^ der wichtigsten Zeit hindern würde . Wen»
inzwischen an einem Feiertage nach der

^ ffehen kannst , so wird dich vielleicht statt der
^ nd unhcnlbaren deine ziemlich gesunde
Mrüßcn können .

" - >
t» K so erzählte der Löwenwirt nun
tz. ,

'̂kannten , ist doch gleich ein anderer Ernst
fort, !

en Sachen. Irene hätte schon früher
sollen , statt hier draußen allerhand

zu versuchen. —
- tnoerhofft günstige Botschaft eiferte ihn und

« "lld zu unverdrossener Arbeit an : die Früh -
>if5i !

no ^ iien ihnen diesmal heiterer als sonst
zu leuchten , und die Arbeit im Felde

\ ol
' Adrgen schritt ganz anders vorwärts als

ob f tte
.n lähmender Ungewißheit.

einem Tage und in einer Stunde , alslv »»i 'VUyv Kllv IH vlllvl wlUllvvf Ui?
kjtj <v anhaltender Arbeit eine Weile rasteten
Nbiii Q8e aufwarfen , was wohl Irene in diesem
i^ iite tun möge und wie sich das Wiedersehen

1 Italien werde, stand bei der Kranken
- ^ ^«nter vom Dorfe und wie- dem Professor

und seinem Assistenten die Arme , während Irene
ihre Brandivunden wieder zeigen mußte .

„In dem Alter .
" sagte der Chirurg dem opker-

nmtigen Besucher , „ heilt so etwas schnell. Ter
Urlaub wird freilich vorübergehen , ohne daß Sie
den Arm aus der Binde werden befreien dürfen ,
und wenn die Heilung nachher noch nicht völlig zn
Ende sein sollte , so ist anck, für das weitere schon
gesorgt. Mein alter Freund Grolman hat ja
Kenntnis von Ihrem Anerbieten . Er ist zwar ein
gewaltiger Schnauzbart im Dienst — Sie wissen
ja — aber in dem Falle steht er uns bei . Ich habe
für Sie bereits sein Wort . Sie dürfen auch stolz
sein auf das . was Sie . tun - "

„Ach — das Opftzr ist nicht so groß ! "

„ Aber aller Achtung wert .
"

„Jch habe eben eine Sünde abzubüßen — für
einen anderen allerdings . Es hat jemand aus

»meiner Familie an der Schwester dieses Fräuleins
' gesündigt — und sie ist nachher gestorben . . .
. Und ich habe sie doch sehr lieb gehabt und kann auch
nicht viel gegen den Schuldigen sagen . — Er wird
sicherlich bereuen - "

„Ich habe davon gehört . Daraus schmiedet kein
Mensch einen Vorwurf für Sie .

"

„Ich will die Zähne zusammenbeißen wie damals ,
als sie gestorben ist . als Maria — als Maria Tbe-
resta davongegaiwen ist — Sie können von mir für
ibre Schwester nebmen, was Sie wollen. Und wenn
Sie den ganzen Kerl nähmen - "

Battista setzte sich und streckte den Arm hin,
nervig und bestimmt: „Bitte , Herr Professor !
Sie werden nichts von mir hören : ich beiße wieder
die Zähne zusammen wie damals !"

Nach einigen freundlichen Worten des erprobten
Arztes begann daS Messer seinen sicheren Weg zu
gehen . Ohne zu wanken, gab Battista von seiner
Haut her , was für die Schwester seiner toten Braut
Deckung der Wunden und endlich« Heilung be¬
deutete.

Für die vom Vater geschlagenen Wunden opferte
der Sohn .

„Sie haben gut ausgehalten — brav , brav ! " de- 1
zeugte ihm der Professor, und Battista fühlte sich
freier a !s monatelang vorher.

Wohl hatte Battista vor Beginn des Urlaubs da¬
ran gedacht , nach dem Dorfe hinauszupilgern , doch
gab er den Plan jetzt völlig auf , um sich unwill¬
kommenen Fragen und Erinnerungen zu entziehen.

Er blieb in der Nähe der ralck Genesenden und
war ihr in der Krankenstube ein heiterer Gesell¬
schafter , und als beim Klange der Osterglocken der
Löwenwirt eintraf und das Wunder der schnellen
Heilung mit eigenen Augen bestaunte — als er
auch seine Tochter nach dem Namen des Zauberers
fragte und immer Uffeder die Antwort erhielt :
„Nun , rate mal , rate nur mal ! Es ist außer dem
Arzt ein guter Bekannter ! " — da ließ sich Battista
nicht eher sehen, bis ihn der Arzt dem in Zweifeln
harrenden Manne zuführte.

„Hier haben Sie den Helden des TagesI "

„Vatlista ? Tu ?"
„Ja . Vater, " sagte Irene , „er hat sich für dich

hergegeben : er hat dir einen Schmerz abnehmen
wollen.

"
„Tas hätte ich nicht erwartet - "

„O , ich allein habe nicht viel getan : der Herr
Professor —"

Und Battista wehrte mit deutlicher Geberde ab :
nur nicht über die schlimmen Erinnerungen weiter
sprechen I

Ta drückte der Löwenwirt dem Sohne des Flücht¬
lings fest die freie Hand und hätte für die eine Tat
dem schuldbeladenen , in unbekannter ^ "tne weilen¬
den alten Gonto manche schwere Versündigung ver¬
zeihen mögen.

„Soweit ich kann, muß die alte Schuld ansge -
wischt werden ! " sagte Battista noch der Kranken.

„Jede Stunde braucht man sich aber nicht durch
die Erinnerung verbittern zu lassen , Battista ! "

„Doch schon mein Auftanckien ruft frühere Zeiten
in das Gedächtnis. Das beste bleibt jedenfalls , ich
nehme , wenn ich erst frei bin , so bald als möglich
meine sieben Sachen und ziehe gleichfalls über die
Berge."

„Gleichfalls? — Du wolltest doch bei uns
bleiben ! "

„Tn wünschest mir gewiß nicht weh zu tun , Irene !
Doch wenn du ehrlich sein willst , wirst du eins zn-
geben müssen : ich würde die Leute jahrelang an
das , was nun einmal leider geschehen ist , erinnern ,
und diese Reden würden aufs neue zu euch dringen
und euch böse Stunden schaffen . Das lasse ich mir
nicht ansreden .

"
„Tn nimmst das viel zu schwer !"

„Nnd du willst jetzt nur meinetwegen nicht zu¬
geben , was doch geschehen würde.

"

„Du sollst mir versprechen , wenigstens noch kurze
Zeit zu uns zn kommen und dich mindestens im
Vorübergehen sehen zu lassen, ehe du in die Fremde
gehst . — Wohin willst du denn überhaupt wan-
dern ?"

Er winkte zum Fenster hinaus und wies in die
Ferne , gen Süden .

„Ich will jemand suchen und mit ihm reden !"

Irene legte ihm die Hand auf die Schulter .
Aber er nahm sie herunter und sagte :
, .O bitte , rede nicht mehr davon ! Ick will dir

dafür versprechen , deinen Wunsch zu erfüllen. Ich
will nickt davongehen, ehe ick bei euch nicht einge¬
kehrt bin .

"
So schied er von ihr .
Draußen aber , in seinem Stübchen sah er sich

gezwungen, sich selber die in den letzten Tagen
mächtig gewachsene leidensckmstliche Zuneigung zu
des Löwenwirts Tochter einzugestehen , wenn daS
Einaeständnis auch nicht frei von Scham war . Und
beschämend war ihm auch die durch Kameraden vom
Torfe überbrachte Nachricht : der Löwenwirt habe
eine große Schuld auf sein Besitztum eintragen
lassen und einen Acker verkaufen müssen, um der
Behörde für die Bürgschaften aufzukommen , nach»
dem Pietro Conta mit den ihm anvertrauten Lohn¬
summen verschwunden war.

(Fortsetzung folgt .)



klagte hatte am 27 . Januar , dem Tag vor der Tat ,
so viel Schnaps getrunken, daß er am Wirtstisch
einschlief . Als er wieder erwachte , sagte ihn» sein
Kollege , der Arbeiter Kunitz , daß der Dänisch ihn
durchgeprügelt habe . Er hatte davon nichts ge-
merkt, sah aber , daß seine Jacke zerrissen war . Er
wunderte sich darüber , daß gerade Dänisch ihn ver¬
prügelt haben sollte , da dieser bis dahin immer
gut Freund zu ihm gewesen war . Am 28. Januar
wollte er Dänisch anfsuchen , fand ihn aber nicht . Er
trank wieder vier halbe Liter Schnaps .
AIS dann Dänisch kam , sprang er auf ihn zu und
stach o h n e e i n W o r t s o l a n g e a u f i h n e i n .
bis er tot war . Als er verhaftet wurde, meinte
der O r t s s ch u l z e . die Tat hänge jedenfalls m i t
der Wahl zusammen . Ter Angeklagte soll
darauf gesagt haben : Ja , Dänisch hat falsch ge¬
wählt . In der Verhandlung stellte der A n g e-
klagte dies aber in Abrede und er¬
klärte : Erhübe m itderWahlnichtSzu
tun gehabt , und nie mit Dänisch über
d i e W a h l g e s p r o ch e n . Er wollte den Dänisch
nur verhauen , wie er dazu gekommen sei , mit dem
Messer zu stechen . Wille er selbst nicht. Gallbiersch
wurde »ach dem in später Nachtstunde gefällten Ur¬
teil zum Tode verurteilt .

Ob unsere Feinde »ach diesem Prozeß ihre Dar¬
stellung noch aufrecht erhalten werden? Möglich
ist alleSI Man lese die Staatsanwalts -Plaidover .
Indes , das kann uns gleichgiltig sein . In
den Augen aller urteilsfähigen Leute, die nicht
durch Fanatismus unheilbar verblendet sind , ist die
Lüne vom sozialdcnwkratischen Mord zu Klein-
Möhlau rettungslos gerichtet .

Wieder ein militärisches Zchrerkensurtcil .
Dem Berliner Tageblatt zufolge verurteilte das

Breslauer Kriegsgericht den Gefreiten K ü h-
n c l von der Schutztruppe in Südwestafrika wegen
tätlichen Angriffes arif einen Vorgesetzten zu zehn
Jahre » Gefängnis ! !

HußfancL
Südafrika .

Da s neu gebildete Ministerium von
Transvaal setzt sich nunnichr folgendermaßen
zusammen : Premierminister General Louis
B o t h a , Kolonialsekretür und interimistisch At-
torney - Gcneral wird S m u t s , Schatzsekretäc
Hüll '

, de Villiers übernimmt das Bergwerks-
ininisteriuu ! , R i ß i k das des Ackerbaues und der
öfsentlickien Arbeite» . Tie Minister werden heute
Montag vereidigt . Tos Parlanient tritt dann so¬
fort zusammen, nimmt die Wahl des Sprechers vor
und vertagt sich sodann bis Mai oder Juni .

Deutscher Reichstag .
* Berlin , 2 . März 19.17.

Die Generaldebatte über den Etat wird fortgesetzt .
Abg . Schädler ( Zentr . ) führt aus , er wisse nicht,

wie Herr Semler aus der Rede Gräbers einen ge¬
dämpften elegischen Ton habe heraushören können .
Der ganze Anlaß und Ausgang der Wahlen sei
doch mcyrs wenige -r als geeignet, das Zentrum in
sehr gedämpfte Stimmung zu versetzen. Nun , zum
Kulturkampf . Der frühere Kulturkampf hat seiner¬
zeit begonnen mit dem Klostersturm in Moabit .
Jetzt nun hat sich »nieder Erreguna in dem Lager
der Herren gezeigt wegen der Franziskaner -Nie¬
derlassung in Oberschlesien . Herr Semler habe sich
bemüht , Herrn Gröber in den Staub zu strecken .
Das sei ihm aber nicht gelungen. Herr Dernburg
habe mit seiner blühender» orientalischen Phantasie
Märchen erzählt . (Herr Semler macht einen Zwi-
schenruf . ) Herr Semler ! Sie haben mir nichts
vorzuschreiben , das ist Sache des Präsidenten . Wei¬
ter nimmt Redner »viedernin das Zentrum in Schutz
wegen seiner Forderungen bei der Abstimmung
über die Truppenfrage in Südwestafrika im Dezem -
ber . Der Zeutruinsantrag danials habe absolut
nicht in die Kommandogewalt eingegriffcn , son¬
dern nur die Vorbereitung für die Zurückziehung
der Truppen fordern »vollen. Der ganze Entwick¬
lungsgang der Tinge , die Niederwerfung der Bon-
delzwarts , habe dem Zentrum Recht gegeben . Der
Reichskanzler habe bestritten, daß die Regierung
einen neuen Kulturkampf »volle . Daß die Regie¬
rung ihn »volle , sei auch von nieiuandeni behauvtet
worden, aber daß in liberalen , speziell national -
liberalen Kreisen ein Kulturkampf gewünscht werde,
das habe ja Gröber genügend bewiesen . Ebenso

ründlich habe Bülolv die Behauptung >viverlegt ,
aß die Regierung die Beseitigung des Wahlrechts

plane . Auch eine solche Absicht habe der Regierung
nieinand nachgesagt , wohl aber ici von den Ham

» —Ul -

>burger Nachrichten der Wunsch ausgesprochen wor-
§ den , daß die Regierung im Falle der Not zu einein
solchen Staatsstreich greisen solle. Schädler konunt
in Wiederholung Gröberscher Ausführungen aus
den Wahlfonds und die Wahlauswüclste zu sprechen
und erklärt unter lebhaftem Beifall des Zentruins ,
er protestiere auf das allerentschiedenste dagegen,
daß die Regierung die Beainten zur ihren Hand¬
langern und Speisbuben degradiere. Ter stellver¬
tretende Kolonialdirektor habe z»var erklärt , er habe
die Politik aus der Kolonialverivaltung hinaus¬
geworfen, aber sie scheine den Weg wieder hinein-
gefuilden zu haben . Ter Reichskanzler habe einmal
gesagt : Sie kennen mich ja noch gar nicht ! Jetzt
kennen wir ihn gründlich. Er treibt eine Politik
mit doppelten Reden. Tie Kundgebungen der Bi¬
schöfe , zu denen diese ge»viß ein Recht haben , be¬
dauern »vir wegen des Mißbrauches , den inan mit
ihnen getrieben hat , »veil sic zunächst m liberalen
Blättern erschienen sind . Das Bürgertum stehe
nicht als ein Block da , die Zentrumswähler seien
ebenso gute Reichsbürger. Auch sie hätten ein
Votksgericht gehalten mit einer Millioi » Stimmen
Plus . Ter Reichskanzler möge sein Konzert wei¬
ter dirigieren . Dissonanzen habe cs schon gegeben .
Das Zentrum könne die weiteren Proben abivarten ,
wir bleiben die Alten . (Beifall im Zentrum .)

Abg. Gothein ( frs . Vg . i erklärt , seine Freunde
wünschten die Einmischung der Bischöfe in die
Wahlen ebenso lvenig »vie die der Kaplane . Herr
Schädler habe feine Partei gefragt , ob sie denn nicht
»virtere , daß das Reichstagswahlrecht in Gefavr
sei . Das sei gerade jetzt weniger als je der Fall
urid wie komme gerade das Zentrum seiner Partei
gegenüber zu einer solchen Meinung ? Habe sich daS
Zentrum jemals ernstlich Wahlrechtsverbesserungen
angelegen sein lassen ? Das Zentrun » sei offenbar
ärgerlich, »veil jetzt der Reichskanzler in» Besitz der
Zwickmühle sei , die früher das Zentrun » selber ac-
habt habe . In manchen », »vovon Fürst Hatzfeld
gesprochen habe , könne »nan ja wohl mit ihm zu-
sammengehen, aber wenn er daran denke, »vas ge«
ster» Herr Winckler von den Konservativen gesagt
habe , »nüsse er sagen , da ist ein Zusammengehen
unmöglich , da wünsche ich mir doch eine andere
Gesellschaft . Redner beleuchtet dann das Zusam-
mengeheil von Zentrum und Sozialdemokraten .
Ter Reichskanzler habe gesagt , er habe sich interes¬
siert für die Bildung eines Komitees zu Geldsain n -
lungen für die Minderheitsparteien vom 13. De¬
zember . Wir gehören auch zu jener Minderst »»' ,
haben aber , was ich ausdrücklich fcststclle, kein Gcst>
davon bckonimen , auch keins gewollt. Wenn ein
Privatier für solche Zivecke Geld sannnle, laste »nan
sich das gefallen , wenn aber der Reichskanzler es
tue, so sei das etwas ganz anderes . Weiter er¬
innert Redner die Sozialdcrnokraten besonders noch
an das zu verurteilende Verhalten des Zentrums
bei den Wahlprüsungen in den letzten cv-, f'un . DaS
Kultnrkampfgerede des Zentrums sei Sckwin
Ein unerhörter Mißbrauch sei , io fährt Redner fort,
allerdings vielfach in diesen» Wahlkampf mit dein

! Warte national getrieben worden. Eine neue Zuchr -
: hausvorlage wünsche Herr Winckler . Er , Redner,
könne ihn » versichern , daß die drei freisin-nigen Frak¬
tionen entschieden gegen eine solche Vorlage sein
werden und er hoffe dasselbe mindestens von einem
großen Teil der Nationallibcralen . Auf jeden Fall
werde seine Partei an ihren liberalen Forderungen
festhglten. ( Beisoll links .) t

Staatssekretär PosadowSky bemerkt zunächst dem
Abgeordneten Schädler , der sich auf Ballin und
Miguel in seinenBemerkungenüber dieVerstöße gegen
das Reichstagswahlrc-cht berufen habe , Ballin habe
ja einen solchen Gedanken aufgeworfen und ebenso
soll dies, wie es in den Memoiren Hohenlohes zu
lesen sei , Miguel als Minister getan haben . Aber
er selbst nehme nicht alles als beschworen an , was
in Memoiren stehe. Herr von Miguel habe eine
große Versalität des Geistes besessen . (Heiterkeit.)
Er habe es geliebt, Projekte und Probleme durch¬
zudenken . Daraus folgt aber nicht , daß Miaue !
als Minister jemals bereit geivesen sei , eine Vorlage
zu vertreten auf Abänderung des allgemeinen
Wahlrechts. Weiter tritt der Staatssekretär einer
irrige »» Auffassung seiner neulichen Worte über
die Auflösung seitens des Vorredners entgegen. Er
habe in keiner Weste bedeuten »vollen , als habe der
Bundesrat im vorliegenden Falle der Auflösung
nur »nit Rücksicht auf den Reichskanzler zugestimint.
Tatsächlich habe vielmehr der Bundesrat seine Zu¬
stimmung erteilt , weil er vo >» der dringenden Not¬
wendigkeit überzeugt gewesen sei . Endlich bleibt
noch der Staatssekretär iin Gegensatz zu dem Ab¬
geordneten Gothein dabei , daß die Bevölkerung
Englands pro Kopf mit Zöllen auf notwendig?
Berbrauchsinittel — dazu gehöre in England der

klimatischen Verhältnisse halber auch Alkohol —
höher belastet sei als in Deutschland.

Hierauf vertagt sich das Haus .
Im Laufe einer Anzahl persönlicher Benierk»

ungen bestreitet u . a . der Abgeordnete Erzberger,
daß er einen Truck auf die Reichsregierung aus¬
zuüben versucht habe . Tie betreffende Notiz iu der
Nordd . Allgem. Ztg . sei falsch und die betreffende
Aktennotiz des Chefs der Reichskanzlei sei eine lln -
»vahrheit .

Präsident Stolberg erklärt es noch für der Ord¬
nung des Hauses nicht entsprechend , weil unzulässig,
eine Aktennotiz deS Chefs Reichskanzlei als
unwahr zu bezeichne» . (Lärm im Zentrum .)

Montag 1 llhr Fortsetzung der heutige» Be¬
ratung »nd erste Lesung der Vorlage betreffend
Berufs - und Betriebszählung .

Schluß 4V4 Uhr .
'

Hus der Partei »
Sin .fdsritte der Parteivreste . Die Parteigenossen

in st r a » l f u r t a . M . entfalteten in den letzten Atomen
eine imenfiue HanSaqitniion für die Volksstimme. Der
Erfolg blieb auch nicht anS : 2700 Abonnenten wurden
gewonnen . Die Auslage der Volksstimm« stieg aus
3a 900 . Das iit die Antwort der stranksurtcrArbeiter¬
schaft auf den Ausfall der Reichstagswahl.

Neue Anssperrnnq der Holzarbeiter in Sicht ?
Der Arbeitgeber -Schutzvrrband für daS deutsche Holz»
gewerbe , Bezirk Leipzig , hat an » 1» . Januar den mit
den Hol -arbei 'ern Leivziqs seit 1904 abgeschlostenenTarif
gekündigt. Der Tarif lauft am 31 . »März d . I . ab. In
einer von mehr als 2000 Per 'onen beuchten Verümm -
lung haben die Holcnrbciler Leipzigs ihrer Ueberreuquuq
A Sdrnck geneben , dag diese Tarifkiindiqung nicht nur
eine Soli ^arität -̂ erllärnng mit den Berliner Unternehmern
und ein Schreckschuß für den Holzarbeiterverband (ein
soll, sondern auch das Bestreben , die Lohn« und Arbeits -
bedingunaen zu verschlechtern.

We recht die Holzarbeiter hatte»», als sie aus dielen
Gründen beschlossen , sich zum Kample zu rüsten —
immer ober zu Berhandlnncien sich bereit erklärend —,
durch Erhöhung des Wochenbeitrages von 75 Pf . auf
1 Mk . , beweist folgende - Bericht, der beute durch die
LeivzOer bürgerliche Presse gebt . Er beansprucht daS
allgemeine Interesse durchaus , da er eine neue Aus¬
sperrung der Holzarbeiter ansündigt . „Der Arbeitgeber«
Schntzverband für das deutsche Holzgewerbe ", Bezirk
Leipzig , bat in seiner außerordentlichen Generalversamm¬
lung folgendes beschlossen :

Er sei bereit, »nit dem Deutschen Holzarbeiter -
Perband , sauste mit den .Hirich -Dmickersche » und christ¬
lich n Verbände » zu verhandeln und zwar Hand in
Hand mit mehrere » anderen Städten . wo der
Terst ebenfalls ain 31 . März abläust Die Lohn-
und Arbeitsbedingungen sollen nicht verschlechtert wer¬
den , aber es ie» scstgestellt, daß die Höhe der L ö b n e
eine weitere Steigerung in Leipzig
nicht mehr zukasse . In euer Resolution wurde
beschlossen , »venu bis zun, 15. März kein neuer Ver¬
trag mit den ? rbciterverbände » abgeschlossen »vorden
tri, dann wurden vom 1 . Avril an die organi¬
sierten Arbeiter solange ausgesl ' errt , bis
ein neuer Vertrag abgeschlossen ist .

Danach scheint »icht bloß in Leipzig , sondern auch in
den anderen Städten , wo der Tarif am 31 . März ab-
läutt . eine Rieienaussperrung der Holzarbeiter sich vor¬
zubereiten.

badische Chronik«
Pforzheim .

8 . März.
— Stadtratslitzung vom 23 . stebr. Von der

bezstksnmtlichen Besirafuna der Frau Ehr. Hänßler Wive .
in Schtiyingen »vegen Milchfölschung wird Keunlnis ge-
nmnnien.

Die vorgcleaten Abrechnungen über die Nen- flaste-
rnng der Älrstädwrstraße , Konaliiierun » der Stroben
Nr iü und 20 iin südl. Stadtteil , onie Konoliiierung
der Lnmersttraße und verschiedener Straßen aus dein Rad
werden geoebmigt .

Die Lie '
erung von galvanischen Nöbren und Verb 'n«

dungsstmten für das Wasirriverk wird der Firma Karl
Krna dahier Übertragen.

Die Gehwege an der oberen Jnfelstrahe soll-n als¬
bald ber eilellt werden.

stür die Vorarbeiten der in nächster Feit zur Ans -
stibrung gelangenden städti ch« » Neubauten soll beim
Bür erausschuß der «rivrterliche Kredit angeforocrt
»verden.

Der Druck der BürgerouSich ßvorlaqei » für 1907 bis
1908 »nird der Druck vei Donotus Weber dabier nbe >--
tra - et» ; der Druck des Jahresberichts der Oberrealschule
wird an die Druckerei Lauer vergeben .

Bon der schö» enge ichtlicheu Bestrafung deS Land¬
wirts stranz Ioief Morlock dahier mit IN Tagen Ge '

äng»
nit »vegen Beleidigung des Hilsefeldhüters ©reiner im
Stadtkeil Brötzingen und Widerila ds gegen die Staats -
geivalt wird Kennlnis genoinmen .

DaS Wirtscha >t» konzessionSgeiuch deS Karl EroßhcwS
wird grotzh . Bezirksamt betürworleud nörgelest .

Keslhealer .
Zum e r st e n m a l e :

Lakme»
Oper iit 9 Akten von Leo Delives .

L . Tie Ausbeute au wirklich »vertvollen neue»
Werken auf dein Gebiet der Oper setzt ganz beson¬
ders in diesem Jahre wieder herzlich schwach ein.
Kaum daß wir uns von den Schrecknissen des
Bruder Lustig einigermaßen erholt haben , ( des
Bayreuther Koinponisten nächstem Werk soll eben¬
falls an» Karlsruher Hofrheater eine Abladestätte
gesichert sein ) verschwendet man seine gewiß unter
den jetzigen obwaltenden Umständen kostbar wer¬
dende Zeit »vieder an ein totgeborenes Werk . Ein
Werk , das zudcn » nicht einina! Novität ist (auch
nicht für uns , da das Mannheimer Enseinble uns
bereits vor etwa zwei Jahren mit „Lakme " bekannt
machte ) , dessen Aufführungszifsern seit der Feuer¬
taufe 1883 deutlich genug für seine Impotenz spre¬
chen . Wiederholt haben erste Bühnen — vornebm-
lich solche , die über ganz andere künstlerische Mittel
als das Karlsruher Hoftheater verfügen können
— durch Reizmittel äußerlicher Art wie Austvand
reichster dekorativer Pracht und sorgfältigste Be¬
setzung der Hauptrollen genug Anstrengungen ge¬
macht , dem Werke einen dauernden Boden zu ver-
fchasfeu. Es war verlorene Liebesmühe — Müh '
ohne Zweck — das Werk kann bei i»ns in Deutsch¬
land nicht lebensfähig werden. Der Grinzd dieser
Belebungsversuä )« dürfte zun » Teil »vieder in der
bekannten deutschen Vorliebe für ausländisches Ge¬
wächs und exotische Milieus zu suchen sein . Und
nieist ist der Jinport solcher ausländischen Produkte
schuld an der Absorbtion der künstlerischen Arbeits¬
kräfte und vor allem am Zeitverlust , die beide mau
viel besser und dankbarer unseren eigenen deut¬
schen Komponisten zu gute kommen lassen könnte .
Tenn mir dürfen das ruhig sagen , daß der T »»rch -
schnitt unserer deutschen Geistesprodukte aus dem
Gebiet des musikaljjchen Dramas aus einem un¬

gleich höheren Niveau steht als der aller andern
Länder . Was ist Lakme mit seiner vorinärzlichen
Hindugeschichte — deren Mittelpunkt eine geradezu
banale , übennäßig sentimentale , oberflächliche
Liebelei bildet, — gegen Meisterwerks wie I l s e -
b i l I von Klose und Salome von Rich . Strauß !
Warum führt man z . B . das erste der beiden g?»
nannten Werke nicht mehr auf , das seinerzeit Felix
Mottl hier so wunderbar vorbereitet und ein -
stndiert , auf dessen Uraufführung die Karlsruher
Oper mit Stolz zurückblicken darf . Verbindet sich
doch damit zugleich das besondere ehrende Ver¬
dienst , einen » unserer bedeutendsten deutschen Kom¬
ponisten ans Licht verholfen, und zugleich mit einem
Schlage in die erste Reihe unserer Koryphäen der
Tonkunst erhoben zu haben ! Und das anders :
Salome ? Das mag erst »der Geschichte einverleidt
sein , bevor es die Schicklichkeit eingeräumt erhält ,
als Novität auch dem Karlsruher Revertoir ange¬
hören zu dürfen . Für die Bedeutung Rich . Strauß '
an dieser Stelle noch eine Lanze zu brechen , erscheint
füglich ebenso überflüssig wie auch am Unrechten
Platz . Ueber den ästhetischen Wert des Süjets oder
Milieus der Salome , wie über das neu ausgestellte
Credo des Komponisten kann man verschiedener An-
sckiauung sein , wie überhaupt ästhetische Ansckau -
ungen anfechtbar sind . Eine andere Sache aber
ist's , wenn im Lager der Sittlichkeits -Monomanen
Aufregungen Vorkommen , deren Gezeter und Ge¬
schrei bis an die Türen unserer Muscntenipel drin¬
gen — und eine Theaterverwaltung nicht genügend
Freiheit besitzt , sich der Steinwürse und Peinigungen
falscher Prüderie erivehren zu können . Davor
muß die Kunst allerdings verstummen. Tie Salome
ist eines der bedeutendsten modernen Musikdramcn
und in seiner Eigenart und Originalität ein un-
gemein interessantes Werk , intercssa »»ter und (auch
für die Kasse) dankbarer jedenfalls als Laknie . Da
ist es denn auch sehr bezeichnend und begreiflich,
daß es hier in Karlsruhe Mode wird , seine Kunst-
begierdc für neue , wertvolle Schöpfungen anderslvo
in erreichbaren Nachbarstädtcn wie Manirheim,
Heidelberg und Stuttgart zu befriedigen.

Haben wir uns mit der Vorwegnahine dieser Vor
benicrkungcn die Wege zu einer freieren und objek¬
tiveren Betrachtung und Beurteilung des gestern
in Szene gegangenen Werkes g>'eb»»et , so liegt »ins
nun ob, uns niit den Einzelheiten desselben , niit
dem Textbuch , der Musik und der Ausführung selbst
zu befassen, wobei wir uns gleichzeitig der zweifel¬
los mannigfache» Reize und Schönheiten des Büb-
nenwerkes erinnern und erfreuen werden . Tie
Handlung spielt in Indien und zwar auf einer
englischen Besitzung . Zeit : Gegenwart . Ter erste
Akt zeigt uns einen schattigen Hain mit allerlei
Bluinen Indiens , inrnitten der Buddhatenipcl
Tapes Anbruch . Ter Brahmapriestcr Nilakantha ,
umgeben von Hindumännern und -Frauen ( d . i .
euWcborcne , nicht europäische Bevölkerung In¬
diens) betet zum Gotte Buddha , daß e» sie von den
Feinden des Landes , von den Zerstörern ihrer

Religion befreien rnöge . Lakme , seiner Tochter , ( bei
den Brahmanen gilt die Priesterche als eine heilige
Pflicht) , teilt er mit , daß er zur heiligen Pagode
in die Stadt zurückmüsse und sie unterdessen dein
Schutze ihrer Gespielin Mallika und Hadji , ibrem
Diener , anvertrauen will . Während Nilakanthas
Abwesenheit näbern sich zwei engl . Offiziere ( Gerald
und Friedrich) mit ibren Damen (Ellen , Rosa und
deren Erzieherin Mistreß Bentson) dem heiligen
Hain , in welchen» Lakme mit ihrer Gespielin sich
verborgen halten . Ter eine der beiden Offiziere,
Gerald , dringt in das Innere desselben ein und
findet LakmeS Schmuck, den diese zuvor dort abge¬
legt. Als Lakrne ihm dann selbst entaegcntritt , ist
er von ihren» Liebreiz und ihrer Schönheit so ge-
bannt , daß er sich trotz ihrer Warnung — daß de '
Tod seiner harre , wenn ihr Vater ibn hier träfe , —
erst von ihr zu trennen vermag , als er Nilakontba
wirklich nahen l' eht . Dieser schwört , an dem frem¬
den Eindringling Rackie zu nehmen und ihn zu
töten . Zweiter Akt . Oeffentlicher Platz einer
^ indu -Ctadt . Zur Marktzeit . Nilak, als Bettler
verkleidet , tritt mit seiner Tochter unter das Volk
— das heute ein zu Ehren der Göttin Durga
feiert, — hoffend , unter den anwesenden englischen

Die KonalisatlonSarbriten südlich g.
der Firma WumraU * und Schivehn baHn -tl

3 » Urlundsperionen beim diesjährigen
^

geschäht »verden die Herren Stndträt «
Bölter ernannt .

Die Schuldienerstellen für das Volksn
der Osterfewsiratze werden an M . Heni;> ,„ - „
ruhe und I . Mauciile . Installateur dahier

Die Eckiuldieiierstelle an der
den» Karl Hermann , Mechaniker dahier)

Die Brennholzversteigrrnng vom LH
Kallhardtsivald mit einem Erlös von
wird genehmigt .

Wegen Bestellung eines zweiten Bürge- »
das Nötige in die Wege geleitet werden/

Nach der van der städtischen ftran!enlv . ,j
Vvrgelcgten Nachweiinng betrugen die Bu «

'
iin städtische » KraiilenhauS per Ende
2583 ( 1905 : 2525 ), die Einnahmen
( 1805 : 6785 Mk . 85 Pf .)

- - Bruchsal , 1 . März . Fm Hohc»eaq» „ -
nunmehr auch eine Wärmehalle eingerichtet IT
wärtig « Arbeiter ihr Esten rinnehmen köin^
die eiben diese Einrichtung recht fleißig
Di « diesigen Aerzte »nach«» bekannt, daß fl , O.
wärts , auch bier die Sonntagsruhe
wirklich dr ingenden Fällen statten sie nachin 0 « , .
ab. Für alle Beincke, die nach 10 Uhr ongenitltJ?
kommen erhöhte Gebühren in Anrechnung. gZL ,man, von dringenden Fällen abgeiebe». an ^ ^
vormittag « vor 9 Uhr und nachinittogs vor 7

*

gewünschten Krankenbesuche anmelden. Bein^ ,sofort oder für eine bestimmte Zeit verlangt »»>« ^ 7
die e. welche verspätet angemrldet wurde»», a* rt»T
berechnet.

Ccmeuidezeitung.
* E ugen , 8. Mär, . Un ere Stadtve »»v,-v

sichtigt im Einverständnis mit den umliege
schäften einen Automobilverkehr oder eine
Strai : enbahn einzurichten. Eine Kommission ist
Ausarbeitung verschiedener Projekte betraut.

Kenossenschaftsöeweg^
Wirkungen der Reichstagswahl . Der

verein in Frankfurt a . M . bat in den letz, ,
uin über 40 " Mitglieder zugenomme ^
erfreuliche Resultat ist dem Verhalten der Klein"
die bei der Neichstagsivahl für den bürgerliche»
didaten stimmien , zu vervanken. Die Arbeit - "
die logische Konsequenz daraus und trat dem
verein bei.

Lus der Refidens.
* Karlsruhe . 4.

Getverbegericht .
Sitzung vom 27 . Februar .

Tie Klage des Zeichners Schnitter /
durch Arbeiterjekretär Willi , gegen die
sabrik Geijendörfer steht heute zum
male zur Verhandlung . Schnitter
Gcisenvörfer nach einer achttägigen P
mit cinmonatlicher Kündigung angeslcllt
sein . Er wurde mit Icktägiger Kündigung e
und klagt aegen die Firma ein Lobngntha
120 Mk. und eine Entschädigung für einen
Monat von 60 Mk . ein . In der letzten
Gewerbegerichts erwirkte der Arbeiters
Willi für seinen Klienten ein Anerkennt »
für den rückständigen Gehalt von 120 Mk.

In der strittigen Kündigungsfrage »vird ^
befchtust erlassen.

Ter Schlosser Süß sollte bei den »
meistcr Fischer eine Arbeit , die nach
des Meisters mangelhaft war , noch eiiunal
was er aber nicht tat , sondern die Arbeit
Er klagt heute seinen rückständigen Lohn ei
erhält 13 Mark , muß aber an seinen Meister
unberechtigten Verlassens der Arbeit 18 Raik
Entschädigung zahlen.

Der Malermeister Setter beschäftig^
Mann , ohne ihnen aber deir Lohn zahlen zu !
Er wird heute verurteilt , den rückständige«
an seine Gehilfen zu entrichten.

Wie vorsichtig man beim Unterschreibe«
Schriftstücken sein m»»ß , lehren folgende
In dem Geschäft von Fütterer wurde der Ar
Settler ohne Kündigung entlassen . Er klagt
eine Entschädigung »vegen kündigungsloser
lassung ein , mußte aber abgewiesen werden̂
er d»»rch Unterschrift bestätigt hatte , daß er
nis von dem Inhalt der Arbeitsordnung
nie»», in welcher ausdrücklich keine Künd
vorgesehen war .

Aus dem gleichen Grund mußte der
Fähnle , der von der Firma Reutl »»
kündigungslos entlassen »vurde, mit seincr
schüdigungsklage ab »fewiesen werden . In

r r I >» I » », UHU« , « llli >- YiniHlia .-a .'3BC!»3 «. .l >»' „
Cfmicren auch den frechen Eindnngting zu
der sich beim Anblick Laknics sicher verraten
Seine Vermutung hat ihn nickst betrogen.
Lakme die altindische Legende von der Tochtck
Paria singt, stürzt Gerald — sie erkennend
und konimt gerade recht, um die Schtvankcn̂ '
durch seinen Anblick nur mühsam ihre EM-
zu verbergen vermochte , zu halten . Doch
reißt ihm seine Tochter und berät nnn mit ,
Verschivorenen den Rachcplan. Lakine
allein zurück und trifft wieder mit Gerald 1
men . Nun erwacht auch in ihr die volle Lievr
in ihrer Herzensnot sucht sie Gerald zu be
mit ihr in den nahegelrgenen Wald zu enm
in welchem sich ein heimlicher Ort befinde, e»»
stecktes Hüttchen : dorthin will sie täglich ko
ihn zu sehen . In diesem Augenblick koimnt W ,
der Brahmanen — die Statue der Göttin -
begleitend — aus der Pagode zurück. 9W.
zeichnet Gerald den Verschworenen , die de"
unbenierkt von den Seinen trennen , und swB,
den Dolch in den Rücken . Die auf ^ krald v
hcrbeieilende Lakine findet den P ^rwunde
reits ohnniächtig am Boden liegend und br » 0

^
mit Hadji 'S Hilfe in Sicherbcit. Drittet
Ein Teil des indischen Waldes . In
wabrt man unter Lianen und Blumen ver» .
Hütte von Bambus , in welcher Gerald am
Lager von Laubwerk liegt . Lakme beobacv ^
Zustand und verkündet, daß sie zur
hinuntcrgehen wolle , um Wasser f"*
schöpfen, dessen aemeinsames Trinken sie ***
lief) vereinen würde.

Manch' Liebespaar ist's , da? sich naht
Auf jenem schattig dunklen Pfad ,
Zu sck'öpfen aus der heil 'gen Quelle;
Ihr Wasser klar und Helle
Ist der jungen Lieb' geweiht. gj
Haben sie nur berührt mit den fietwfT»
Dieselbe Schale , sind sie vereint auf W
Und gnädig jede Göttin schützet
Ihre Liebe vor Gefahr.



Italien behaupteten die Kläger , die Arbeitsordnung
nicht gelesen »n haben ,

Ter Wirt Hetz mutz an die Kellnerin Gerber
1140 Mk . bezahlen , weil er sie bei ihreiu Eintritt
.„rückgewiesrn, trotzdem er sie am Tage zuvor
engagiert hatte.

Mit ihrer Klage gegen den Wirt Kappen¬
de r g e r wurde die Köchin Riegling abge -
tviesen . Sie ist von km Wirt mit Schimpfworten
traktiert und dairn entlassen worden. Ter Wirt
lies, s

' ch dann von der älteren Frau , die nebenbei
bemerkt, auch schlecht sieht, ein Schriftstück unter -
schreiben , datz sie freiwillig austrete .

Ter Eisendrchcr S t i e w i n g war von der
Firma Geschwindt eingestellt worden. Ta er
aber zurzeit seines Eintritts sein altes Arbeits -
xt-rhältnis noch nicht gelöst hatte , wurde er von der
Arbeit zurückgewiesen . Mit seiner Entschädigungs-
twge wurde er heute abgewiesen .

Ein weiterer Fall wurde vor das Kaufmanns -
gencht verwiesen .

„Unlauterer Wettbewerb ."

In ihrer Samstag -Mittagausgabe bringt die
Sadische Presse solgende Notiz :

Der sozialdemokratische Volksfreund schreibt
in seiner Nummer vom 1 . März : „ 12 Familien
haben in einen , einzigen Hause anlätzlich des
Monatswechsels die Badische Presse abbestellt ,
Bravo ! " — Wir fordern die Redaktion des Volks-
freund hiermit auf , den Beweis derWahrheit hier¬
für anzutreten und dieses eine Haus näher zu
bezeichnen , in welchem 12 Familien wohnen, die
olle die Badische Presse abbestellt haben sollen .
Kann er das nicht , so wird sich das weitere fin¬
den . Tatsache ist, datz der Abonnentenstand der
Badischen Presse für den Monat März wieder
erheblich zugenommen hat.

Tie Expedition der Badischen Presse .
Die großsprecherische Manier des Thiergarten -

Blattes ist ganz und gar nicht am Platze. In Wirk¬
lichkeit liegen die Dinge so , datz uns von einem
miierer Parteifreunde mitgcteilt wurde, 12 Fami¬
lien hätten in dem Hause, iu welchen, er wohne ,
den Volksfreund bestellt und die Badische Presse
abbestellt. Auf unsere erneute Anfrage modifizierte
er seine Mitteilung jetzt dahin , diese 12 Volks -
steund-Abonnenten seien nicht sämtlich Abonnenten
der Badischen Presse gewesen . Insofern ist also
unsere erste Meldung einer kleinen Korrektur zu
unterziehen .

Dagegen dürfen wir mit Fug und Recht be¬
haupten , datz seit der Stichwahl eine beträchtliwe
Anzahl Abonnenten der Badischen Presse Volks-
fteund -Abonnenten geworden sind . Und nicht nur
nach der Wahl hat sich dieser Umwandlungsprozetz
vollzogen. Schon während der Wahl ist die
Sbonncntenziffer des Volksfreund in der Stadt
Karlsruhe beständig gestiegen . Das „unparteiische"
Blatt hat also nicht die geringste Veranlassung , sich
auss hohe Roß zu setzen und von unlauterem Wett¬
bewerb zu sprechen, denn die Badische Prelle ist
ihrem ganzen Wesen nach die personifizierte Un¬
lauterkeit . Ein gewisser Herr Thiergarten war es ,
welcher vor einigen Jahren einen von ihn, gegen
die hiesigen Zeitungen angestrengten Prozeß wegen
unlauteren Wettbewerbs nicht tmrchfocht, weil ihm
dieser unlautere Wettbewerb gar zu handgreiflich
vachgewiesen werden konnte .

Wenns Herrn Thiergarten gelüstet, können ivir
ja dieses Kapitel in aller Oeffentlichkeit noch etwas
weiter ausspinnen .

Herr Thiergarten , der Berichterstatter.
Die Lohnkommission der Buchdruckerei - Hilfs¬

arbeiter schreibt uns : „ In Nr . 100 der Bad . Presse
hellt Herr Thiergarten die Behauptung auf, datz
die Komniission der Hilfsarbeiter den in Nr . öO
des Volksfreund enthaltenen Artikel abgelchnt habe
mit der Begründung , datz wir den Artikel nicht
veranlaßt hätren. Den,gegenüber können wir er¬
klären . datz die Behauptungen des Herrn Thier¬
gar en nicht den Talsachen entsprechen . Als im
Laute der Unterhandlungen auch der VolkSfrcund -
8rrikel gestreikt wurde, crllärte uufer Gauleiter
>- Schmidt -München , datz er ihn nicht geschrieben
habe. Daraus konstruiert Herr Thiergarten die
Annahme, wir hätten die Verantwortung abgelehnt.Me man aus den Wor : eu unseres Gauleiters einen
solchen Schluß ziehen kann , ist uns unertlärlich.

Dagegen erllären wir . daß der Artikel des
volksfreund voll und ganz den Tatsachen entspricht .Mr begreifen auch die Haltung des Herrn Thier -
8
arten, der in der vorletzte » Sitzung der beider-
uigen Kommissionen erklärt hatte , daß er neues

versonat eingestellt habe und noch welches auf

Laaer habe, er also das alte Personal nicht mehr
einstelle . Als nach der am Mittwoch, 27 . Februar ,
stattgefundenen Hilfsarbeiter - Veriamuilung , welche
wegen stirer Wichtigkeit den ganze: ! Tag dauerte,die Arbeiter und Arbeiterinnen der Bad . Prelleam Donnerstag früh zur Arbeit geben wollten,verwehrte ihnen Herr Thiergarten den Eintritt ins
Geschäft. Einen , onderen Hilfsarbeiter sagte er :Gehören Sie auch zu dieser Baude ?

Die Zeiten ändern sich ; vor der Reichstagswal l
waren wir noch die lieben Mitbürger und jetzt sindwir eine Bande !

Lange sollte jedoch die Freude des Herrn Thier -
garten nicht dauern , denn in der am Dounerstaa ,28 . Februar , stattgefundenen Koniiiiisiionssitzung
mutzte Herr Thiergarten die Erklärung abgeben,
datz er sämtliches Personal wieder einstelle . Daraus
erklärt sich die ohnmächtige Wut des Herrn Thier¬
garten , von den Hilfsarbeitern gezwungen worden
zu sein, seinen bisherige, , Standvunkt aufziigeben.
Im übrigen betrachte » wir die Angelegenheit kür
uns für erledigt. I . A. : Friedrich Siegel . "

Ferner gibt uns der Gauleiter Schmidt die Er-
mächtigung, aus dem von ihm an den Bevoll-
mächtigtei , der Buchdruckcrei Hilfsarbeiter gerichteten
Briefe folgende Stelle abzndrncken : Es ist fest¬
zustellen :

„ l . Daß wir nicht die Verantwortung abgelehnt
haben für den Artikel im Volksfreund. diesen auch
nicht siir gehässig befunden haben , sondern nur er¬
klärten, daß wir ihn nicht geschrieben haben. 2 . Wenn
die Badische Presse ob ihres korrekten Vorgehens
prinzipalsscilig in Schutz genommen wurde , wir
doch das Verhalten des Besitzers der Badischen
Presse als ein von Anfang an unkorrektes be¬
zeichnen müssen , das seine beste Illustration in
den, Verhalten des Herrn Thiergarten an, Donners¬
tag Morgen seinen zur Arbeit wieder zurückkehren
wollenden Hilfsarbeiteri , gegenüber findet. Während
der Wiederaufnahme der Arbeit in sämtlichen anderen
Firmen keine Schwierigkeiten gegenüberstanden,wies Herr Thiergarten n, i t d e m S t o ck in der
Hand seine Hilfsarbeikerschaft zurück. 8. Daß die
.Kommission der Arbeiter sich verpflichtete , weitere
Polemiken in der Tagespreise zu unterlassen. Wenn
aber wciiere so korrekte Berichte wie sie in Nr . 100
vom 1 . März 1007 in der Vadisckcn Presse er¬
schienen sind, kommen sollten , wir uns an das ab-
gegebene Versprechen in diesem Punkte nicht mehr
hatten können , denn was dem einen recht, mutz
dem andern billig sein. "

Der neue Reichstag oder der „Sieg " des
Zentrums

lautete das Thema , über welches am letzten Frei¬
tag Abend im groben Saale der Eintracht Herr
Prof . Dr . B ö h t l i n g k im Aufträge der Aitti -
ullramontanen Vereinigung einen Vortrag hielt.
Redner ging , wie nicht aiiders zu erwarte» . mit
dem Zentrum schwer ins Gericht und bezeichnete
dasselbe als äußerst kulturseinblich und staatsge¬
fährlich . Auch der ehemalige ReichstagSpräsident.
Graf Ballestrem, der bei Gelegenheit der Auf-
lösung des Reichstages äußerte : mein Nachfolger
werde Singer sein , wurde schwer mitgenommen.
Gott sei Dank, die Zeiten Balleskrems, dieses römi¬
schen Fuchses , sind vorbei und an seine Stelle ist
nicht der Sozialdemokrat Singer , sondern ein echt
deutscher Mann gerreten. Das Zentrum habe seinen
letzlen Trumpf ausgejpiclt und das Spiel durch
das Zusammengehen mit der Sozialdemokratie
verloren. Tie schwarze Fahne dieser Römlinge ist
über dem Reichstag gebäude verschwunden . Nach¬
dem Prof . Tr . Böhtlingk die Gründe der Reichs¬
tags -Auslösung näher präzisierte, kam er auf die
Stellung des Zentrums zu der Kolonialpolitik zu
sprechen.

Das Zentrum habe die Kolonialpolitik nur dazu
benützt, um in den Kolonien durch die Missionen
das Mönchtum zu stärken . Nachdem sich aber der
ehemalige Kolonialdirektor Prinz Hohenlohe sowie
auch Ternburg dem Zentrum nicht gefügig

'
zeigten ,

verweigerte dasselbe auch die weiteren Mittel und
versuchte Ternburg zu beseitigen, was jedoch nicht
gelang . Die Zusainincilsetzung des jetzigen Reicks -
iages ist eine echt nationale und der Hauptruhm ,
den Coziatdeniokraten die 36 Mandate cntrisicn
und das Zentrum aus seiner führenden Ctellwig
verdrängt zu haben, gebühre dem Reichsverband zur
Bekämpfung der Sozialdemokratie , welcher durch
„ Aufklärung" der Mafien diese Erfolge erzielte .
Werden die reichstreucn Parteien auch in Zu-
knnft sich gegenseitig unterstützen , so wird es
geäugen, das Zentrum vollständig zu isolieren
und den Zentrums - Turm , der schon nwnche
Risse aufweist , aber immerhin noch fest fielt ,
zu» , Wanken zu bringen . In dieser Weise
werde der antiuttramontane Reichsverband weiter

arbeiten und unsere Parole sei : Nieder mit der
schwarzen Fa ! ne der römischen Dunkelmänner .
Je ' ein Wiiidtyorsibimde müsse ein Bismarckbund
entgegengesetzt werden. Die neue Aera Bülow ist
das Morgenrot der kommenden Zeit , die alle zu
frischer Arbeit anspornen soll .

Rach einem kräftigen Appell an die Verhältnis
mäßig stark vertretene akademische Jugend und
einer dringenden Aufforderung an die Frauen , an
der nationalen Sache krustig mitzuark-eiten, wurde
die Versammlung ohne Diskussion geschlossen.

Innker Rnh .
Zu dem bedauerliche » Unglücksfaü vom Don¬

nerstag schreibt man uns weiter , daß die Firma
Junker u . Ruh es noch nicht einmal für notwendig
gehalten hat, die Eltern von dein Unglücksfall zn
benachrichtigen , vielmehr mutzten die Eltern selbst
nach ihre», Kind, das unterdessen ins Krankenhaus
überführt wurde, suchen .

Kommentar überflüssigI

* Tödlicher Unfall . Freitag Nachmittag verun-
elückke der 86 Jahre alte verheiratet«; Fnbrknecht Jakob
Siek aus Langenau, als er nnt einem Fuhrwerk den
unteren Teil einer Fraismaschine , etwa 70 Zentner
schwer, vom Rheinhafen nach einer fabr k in der Süd¬
beckenstraße fahren wollte . Er geriet dabei mit einem
Vorderrad seines Wagens in eine kleine Vertiefung , und
als er plötzlich seine Pferde entgegengesetzt leiten wollte,
kam der Maschinenteil . - von dem an» er sitzend seine
Pferde leitere . ins Schwai-ken , siel mit ihm vom Wagen
und erschlug ihn . Die Leiche wurde nach der Leichen¬
halle in Müblburg verbracht. Ein Verschulden Dritter
liegt nicht vor.

* Zimmcrbrand . Freitag Abend nach 9 Nbr ent¬
stand in einem Anwesen der Goethestraße ein Zimmer-
brand offenbar dadurch , daß ein II Jahre alter Knabe
den ausgehängten Kleidern mit dem Licht zu nahe kam .
Es verbrannten die Kleider. Außerdem brannten einige
Möbel und d e Türe an Ter Schaden beträgt etwa
40 Mk. Die allarmierte Feuerwehr brauchte nicht mebr
in Tätigkeit zu treten, da bei ihrem Einteeffen der Brand
schon gelöscht war.

* ileberfahren . Gestern Abend gegen 7 Ubr wurde
eine 45 Fahre alte hiesige Frau Ecke Rüvpurrer - und
Bahnbosstrahe von einem Lastwagen umgektosten ; sie
kam unter den Wagen und ging ihr ein Rad über den
Körper. Dieselbe erlitt glücklicherweise nur Haut¬
abschürfungen an den Knie i . Na b ihrer eigenen Aus¬
sage trifft den Fuhrmann des Lastwagens keine Schuld

* Hühnerdiebstahl . In der Nacht zum 27 . p . Pi
wurde auf einem eingesriedigten Grundstück in der
Lerchenstraße ein Hü nerstall aufgebrochen und daraus
drei Hühner gestohlen .

Has dem Reiche.
Berlin , 2 . März . In der vergangenen Rächt wurde

die gesamte Familie des ObertadlmeinerS im 8 . Gardr -
regiment u Fuß. Sagawe , mit Ausnahme des Mannes
plötzlich von rrligiö em Wahn befallen Die 47jäh ige
Ehefrau überfiel mit den beiden erwachsenen Töchtern
und den beiden Söhnen den im Bette liegenden lungen¬
kranken Vater und mißhandelten ibn u ter fortwähren¬
dem Beten tchwer. Erst gegen 2 Uhr nachts gelang es
Sagawe , nachdem Hausbewohner auf das Schreien auf¬
merksam geworden waren und die Tür gesprengt worden
war , ans der Wohnung zu entkommen Die Familie
verrammelte darauf die Tür und verweigerte jedem den
Eintritt . Die Unglücklichen sind heute nach der Irren¬
anstalt Herzberge überführt worden.

Verrmfcbtes .
8 Explosion in einer amrrtkantschenKohlengrube .

Aus Reiv-Aork wird unterm 8 . dr . gemeldet: Durch eine
gestern in der Kohlengrubevon Holden , unweit Scranton ,
stattgefundene Explosion wurden J " Bergarbeiter ge¬
tötet oder schwer verletzt Bi ; jetzt find 4 Leichen,
sowie 8 Schwerverletzte zutage gefördert.

8 Cyklon . Die Ortschaft Washington im - Staate
Arkansas wurde durch einen Ctzklon heimgeiucht . Kein
einziges Haus ist unversehrt geblieben. Die Zahl der
umgekommenen Bewohner soll beteulend «rin . Bisher
sind 2 Tote und mehrere Schwerverletzteaus den Trümmern
he vorgezogea worden. Die Ortschaft zählt 2000 Ein¬
wohner.

8 Zusammenstoß zweier Dampfer . Aus Dover
wird unter heutigein gemeldet : In dem dichten Nebel ,
der gestern herrichte , stießen zwei deutsche Damvfer , die
Marsall aus Hamburg und die Helene aus Flensburg ,
zusammen . Die Helene sank. 9 Mann der Besatzung
wurden gerettet. 8 werden vermißt .

Letzte poft .
Aum Braunschweigische» Thronfolgestreit .
B e r l i n , 2 . März . Tie Entscheidung des Bun¬

desrats in der braunschweigischen Frage hat im
braunschweigischen Lande große Aufregung hervor¬
gerufen. Die welfische deutsche Volkszeitnng nennt
den Beschluß das Todesurteil des deutschen Für¬
stentums und meint , die deutschen Fürsten hätten
einstimmig das Legitimitätsprinzip zum alten
Eisen geworfen. Tie Braunschwciger Neuest. Nach¬

richten aber, denen man Beziehungen zun, M
srerium nachsagt , verzeichnen das Gerücht, die drei
braunschweigischen Reichstagsabgeordneten beabsich¬
tigten ihre Mandate niederzulegeu . In diesem
Falle würden , so meint daS Blatt , ohne Zweifel bei
der heutigen Lage in , Herzogtun, drei Sozial¬
demokraten als braunschweigische Vertrete »
ihren Einzug in Berlin halte» .

Nationalliberale Anträge .
B e r l i n , 2 . März . Die nationalliberale Frak »

tion des Reichstages hat eine Reihe weiterer Ini¬
tiativanträge eingebracht . Sie verlangt u . a . Auf¬
hebung des Zengniszwanges gegen die Presse auf
dem Gebiete des Straf - und Tisziplinarrechts . Be¬
schränkung der Arbeitszeit für jugendliche Arbeiter
in Fabriken auf 10 Stunden und Verbot der Heim¬
arbeit für diese Arbeiter, Vereinfachung des ReichS-
versickerungsgefetzeL und Erlaubnis für Lehrlings -
Ausbildung nur Personen zu geben , dir den Mei¬
stertitel erworben haben .

Russische Revolution .
Das „Schwarze Hundert" in der Duma .

Die unerhörten Ungesetzlichkeiten bei den Wahlen
in Kischinew und in , ganzen Gouvernement
B e s s a r a b i e n haben den Sieg der „echtrussischen
Leute" gesichert und den beiden bekanntesten Füh¬
rern der Schwarzen Bande : Kruschewan
( „Rußlarrds Schmach "

, wie ihn eine der russischen
Zeitungen genannt hat) , dem Organisator der
Kischinewer Judenhetzcn, und Wladimir Pu -
rischkewitsch , dem Vizevorsitzenden des Ver¬
bands des russischen Volks , die Möglichkeit gegeben,in die Duma durchzukommen . Es unterliegt
keinem Zweifel, daß die Duma die Ungesetzlichkeit
der Wahlen in Kischinew und in , Gouvernement
Bessarabien fcstnageln wird, bis aber die Ungiltig -
keitserklärung dieser Wablen erfolgt, werden Kru -
schelvan und Purischkewilsch eine provokatorische
Rolle in der Duma spielen . Die erste Probe davon
hat Kruschewan bei seiner Abreise von Kischinew
abgelegt. Unter den, 25. Februar wird aus Kischi¬
new telegraphiert : „Bei dem Meeting der Schwar¬
zen Bande wandte sich Kruschewan , mit Kreuz und
Heiligenbild geschmückt , an die Zuhörer nnt fol¬
genden Abschiedswortei, : „In Eurem Namen
werde ich in der Duma erklären, daß das Mas; der
Geduld des russischen Volks voll ist, datz es di«
Beleidiger vom Erdboden verttlgen und das Land
mit Blut überschlvenimen wird , so datz die ganze
Welt vor diesem furchtbaren Volksgcricht erbleichen
wird .

" — Die Hooligans sind im höchsten Grads
erregt . Tie provozierende Haltung des Psendo-
deputierten findet ihre Erklärung in der ohnmäch¬
tigen Wut und der Ueberzenguna. daß die Dun,a
seine Wahl für ungiltig erklären wird . Und nun
sollen natürlich die Inden für seine Niederlage
büßen.

Ein Temonstrationsstreik.
Petersburg , 2 . März . Tie sozialdeniokrati-

schen Fabrikarbeiter Petersburgs beschlossen , am
Tage der Duma - Eröffnung einen eintägigen De-
monstrationsstreik zu veranstalten.

Veretnsanzetgci*.
Freibnrg . (Gewerkschaftskartell . ) Dienstag de» 5. März

Sitzung bei Santo . Vollzähliges Erscheinen er-
wartet 944 .2 Der Vorstand.

Ettlingen . ( Soziald. Wahlverein . ) Donnerstag, den
7. März, abends 8 Uhr , Diskussion ; - und Unter¬
weisungsabend be i Traut . Der Vorstand.

Briefkarten der Redaktion .
Achern. Herr Eugen Müller, Karlsruhe , Humboldt »

stratze 28 , ersucht uns um dir Bekanntgabe, daß er irr de»
Lage ist, Lichtbildervorträgr yt übernehmen.

Briefkasten dta ArbeiterSekretariat.
(Bureau : Kurvenstraße Rr . 19, Ii . Sprechstunden tägli h ,
mit Ausnahme des Sonntags von mittags 12— * a2 iUjr,
am Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag auch

abenvs von 5—8 Uhr . )
K. H„ Rintheim . Die Beiträge zur Invalidenver¬

sicherung sind zur Halite von den Arbeitgebern, zur
Halste von den Arbeitnehmern zu tragen . Der Ärbe t-
geber dar , alio bei der Lohnzahlung nicht den ganzen
Benrag abziehen.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit»
artilel , Badische u. Deutsche Politik, Ausland . Gemeinde»
zeitung und Letzte Post , Wilh . Kolb ; für den ge¬
samten übrigen Inhalt : A . W e i h in a n n ; für die In¬
serate : K. Ziegler . Buchdruckcrei und Verlag de-
VoUsfreund Geck u . Ci e., sämtliche in KarlSrude .

EÄSr - Der heutigen Gesamtauflage liegt ein Z
'ehungs-

plan der großen Geld - Lotterie für die Zwecke des
» Badischen Landes - Vereins vom Noten Kreuz" bei,
woraus mir unsere geehrten Le er besonders Hinweisen .

Während Lakme 's Fortgang findet Friedrich
stmen Kanieraden Gerald und erinnert ihn an
seine Cotdatenebre und an seine Braut . Doch ge-
tade kommt Lakme zurück, um Gerald zu bewegen ,aus der geweihten Schale zu trinken . Sein an¬
fängliches Zögern , hcrvorgerufen durch die Sehn¬
sucht nach der Heiinat und den aus der Ferne ei¬
gnenden Gesang der engl . Soldaten bricht Lakme 's

Vergeblich sucht sie Gerald zu gewinnen. In
«brer Verzweiflung nimmt sie Gift : sie pflückt und
Dkrbeitzt eine Taturablüte , ohne datz Gerald es be-
^ kt. Z„ spät kommt dieser zur Besinnung , er er-
«^k,st die Schale mit dem geweihten Wasser und
T^ ewiat sich so mit der sterbenden Lakme . Ihren
^ be,eilenden Vater und seine Geschworenen kann
gttur noch versöhnen und bitten . Gerald nicht zuwter!' da er durch das heilige Wasser geweiht sei.

^ höret michs
W,r beide tranken heut' auS geweihter Schale,
Geheiligt ist er euchl

p .̂ wcit der Inhalt . Nun die Musik. Wie der
baii\ t behandelt , nichts wesentli -'' neues und

n»i, 7, . übende alte in posierender Weise mit Bedacht
- "<tzt und ausgeklügelt . Das exotische Kolorit^ —-w HMvyuutucu . XJKXT9 C£ U4.MUJC dWlOlU

bo« «rr .sentimentale der Musik — bedingt durch
berli *

,eM —
.
"bne wechselnde Mannigfaltigkeit

tt- ,
er* durch die Anwendung immer derselben

nd»
inen Reiz. Es lockt nicht mehr, dazu fehlt

^ ' ,
' Oswlnde dramatische Note, es langweilt fast

dien? ,
® *r ^ " d über die allzulyrischen , sentl -

#ian
<
fc

^ ern längst hinausgekommen. Möchte
den y “JNfi immerhin ni^ t versucht sein zu gtau -
^

°' -
. eper enthielte gar nichts Schönes. Im

' ^ r
. *arte £ t)rcn und Nerven finden sich

dnd
^

m? ^ pikante und schön klingende Themen
dllertzi»

^
^dmen in der Partitur . Tie heben nur

^>ebenx
^- m " bert des Werkes nicht über ein ver »

bwrh«
Bedeutsame hinaus . Schlimm betroffen

k »rn-n u ^ ^ ' Siere mit ihren Damen . Diele
berühren doch stark das Niveau bekannter«en. Tie erzoätcrliche Form des Opern¬

textes, namentlich dessen ungenießbare Ucbersetzung
verwittert natürlich auch ein gut Teil des Gesamt¬
eindrucks . Es bleibt eben die Tatsache bestehen , datz
Delibes sein Bestes in seinen Balletts ( Coppclia und
Silvia ) gegeben hat . Hier wirkt er am unmittel¬
barsten auf uns , weil er sich natürlich gibt : und
hier erkennen wir dann auch deutlich seine Eigen¬
art . —

Und die Aufführung ? Man mutz gestehen , datz
es sich die Thcatcrleilung hat angelegen sein und
etwas kosten lassen , um dem Stück wenigstens durch
Prunk und Effekt ein strahlendes Aeutzere zu geben .
Ter erste Akt vor der Pagode , vor allem aber der
zweite , das Markttreibcn nnt dem darauffolgenden
Fest gaben durch die Schönheit und Reichheit der
Kostüme und der Dekorationen bunte Bilder von
reizvoller Wirkung . Darin haben sich die Herren
Albert Wolf und A u g . Haag wieder neue
Verdienste erworben . Beim dritten Akt vermißte
Ich die Laubhütte , in die Latme ihren Geliebten
rettet und verpflegt . So unter dem Lianenbaum
oder den sonstigen exotischen Gewächsen konnte sich
der Zuschauer unmöglich den Ausenthalt der beiden
erklären. Jedenfalls ist die Aufführung in dieser
Ausstattung sehenswert und nimmt unter
L o r e n tz

' Leitung einen im großen ganzen
flotten Verlauf . Von den Darstellern verdient
Frau Henny Linkenbach vom Mannheimer
Hofthcatcr ( Lakme ) an erster Stelle genannt zu
werden. Ihre zierliche , äußerst synipathische Er¬
scheinung , wie die vornehme Vortragsweise , ver¬
bunden mit einer ganz respektablen Gesangsleist¬
ung , sicherten ihr von Anfang an die Zuneigung
des hiesigen Publikums . Tie Dame verfügt über
einen schönen reinen und Hellen Sopran und eine
ausgeglichene , leichte und saubere Koloraturlcchnik.
Tie geringe Ermüdung im dritten Akt nach den
anstrengenden Gesängen des zweiten trübte kaum
den Genuß , den sie uns schuf . Herr Jadlowker
( Gerald ) tat ebenfalls sein bestes , wenngleich ziem¬
lich auffiel , datz er die boben Töne nicht inehr mit
Bruststimme, sondern mit Kopfstimme nahm. Soll

dies jetzt schon anfangen . Tie übrigen Mitwir -
kendcn bebalten ihren anerkannten Wert , wenn ich
sie auch heute wegen Raummangels nur kurz er¬
wähne, Herr Büttner als Brahntapriester Nila -
kantha, Herr G o r k o m als zweiter englischer
Offizier , GisellaTercs und FriedaMeyer
als die beiden Töchter des englischen Gouverneurs ,
mit deren Erzieherin , Miß Bentson des Fräulein
F r i e d l e i n , Lakmes Diener Mallika und Hadji ,
gegeben von Rosa Ethofer und Frie dri ch
E r l usw . Chöre wie Orchester taten gleichfalls
ihr bestes , wie auch die Regie des Herrn Schon
zu reicher dankbarer Betätigung Gelegenheit fand .
Die indischen Tänzerinnen des zweiten Aktes
gefielen eben so sehr mtt ihren schönen Kostüme»
wie durch ibren Tanz . Was nian hörte, so hiitter -
lietz die Handlung einen geringen Eindruck, dement¬
sprechend galt der Beifall des Publikums mehr den
Darstellern . Also ein äutzeoer Erfolgl

»
* Spielftkan des grostherzogl . Hottheators .
Montag, 4. März . C,_ 42. Ein idealer Matte

in 4 Akten von Oskar Wilde , ins Deuticki« übertragen von
I . L . Pavia und H . Breite « v Teschenberg . Anfang
7 Uhr. End« halb 10 Uhr .

Dienstag , 5. März . 0 . 44. Die « locke » von
Eorncvrlle , romaiitilck-komische Oper in 8 Akten <4
Bildern ), Musik von Robert Planquelte . Anfang 7 Uhr.Ende halb lv Uhr .

6in $egangene Bücher und Zeitschriften .
( Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften

sind durch dre Buckibandlung des Volksfreund zu dc.
zichen . Es wird alles vromvt ins Hau» geliefert ; nach
auswärts das Porto beizulegen nicht vergessen .)

Von : Der Mensch und die Erde , dem neuen
populär- wiffenickiastlicben Prachtwer .'e von HansKrarmer
lDeotiches erlogSdanS Bong u . Co. , Berlin W . 67 ,
Lieferung 60 Pf . > sind die Lieferungen 14 — 16 erschienen .
Sie bieren eine » isintwi lnng der Iogd " , wie sie in die er
Vollständig eit, C -eiiauigkeit und Nebersichrlichleit über¬
haupt noch nicht veröden ltckn worden ist. Alle Arien
der »jagdvaren " Tiere lernt der Leser ihrer Abstammung ,

Ratur und Verbreitung noch kennen und wird gleichzei ig
über alle die unräbligen verschiedenen Iagdnicthoden
unterrichtet, die feit dem Anbeginn der men ^chl ' ckie» Ge¬
schichte b s auf die beurige Zeit bei allen Völkern der
Erde in Gebrauch gewesen sind.

srumoristikches.
Wahres Gefchichtchen. In einer Familie , wo der

Sohn l6 und das Töchterbr» >4 '^ a ^re alt ist, stellt
nach so langer Zeit der Storch sich wieder ein . Uni die
Harnilosigktt, de ; sehr g -weckten Mädchen » zu schützen,
wirb dies eniie Monate vor dem Ereignis z» Ver¬
wandten geschickt, den Jungen behält man „ wegen seiner
großen Kindlichkeit " im Hause . Eines Ta rs bringt der
Ssirch einen Junge, . Ter Vater setzt ein langes Tele¬
gramm ans , um seiner Tochter das freudige Ereignis
mikzulcilen . Er verße t seinen Sohn mit den , nötigen
Geld und schickt ihn zuin Telegraphenanit. Rach einiger
; ’,eit kommt Walier zurück » ad überreicht dem Vater
übriggeblicbenes Geld. Tiefer ist sehr erstaunt : „ Ja
Junge , waS hall du denn gemacht ; du konntest doch kein
Geld zurückbringen , ich h ’.tte ja den Preis der De ej»h«
genau berechnet . " „ Ach Vater, warum der lange Quatsch,
uv habe Paula einfach depeschiert : »Wette gewonnen,ein Junge . Waller " ." •

Berliner Kindermund . » Wenn doch nur Willem
den neuen Reichstag wieder u'' löse» wotte ! Am Wahl¬
tag hab 'n wa in da Schule frei !"

«
Doleranz . Ein Fremder ans Norddeutschland steht

in einem Münchener Cafe den ihm unbekannten Rentner
Huber allein B Uard s >elen . Er läßt ihn durch den
Kellner zu e ner gemeinsamen Partie Karambolage nuf-
socdern . Huber nimmt an . Der Fremde begibt sich zu
seinem Partner und stellt sich vor :

» Dr . Levy aus Berlin."
» DöS macht nix, " entgegnet Huber, »aber onfanga

tu il "
•

Sllt -Hridelverg . . Erzellenz, ich hake in Leipzig
>chon viel von Eazellenb Vorträgen über christlich»
Philosophie gehört und bin glücklich , daß ich nun in der
Lage bin . Exzellenz selbst zu Horen. Wenn Exzellenz ge¬
statten, daß ich tzx ellenz - "

»Junger Mann, nicht ln einemsort Exzellenz , nur so
ab and zu !" (Jugend .)



soplbrm. Keim $otletii| t.
Mittwoch den 6 . März , abend- halb S Uhr in der Restauration

- öhrlein , Kaiserstratze 13

Aezirksversammkung
«r Oft -, Alt - «nd Mittelstadt v .

Ter Wichtigkeit der Tagesordnung halber ist e» notwendig, dag

tätliche Genossen erscheine».

_ Der Obmann.

Gesangverein „LaslaMa"
Wir setzen unsere Mitglieder aefl . hiervon in Kenntnis , daß am

famStag de, , I « . März , abend » 8 Uhr , im Lokal Hotel Monopol ,

nsere diesjährige , ordentliche, jährliche 865

Generalversammlung
attflndet . Tagesordnung :

1. Geschäft ?» und Kstenbericht.
2. Nemvabl des Gesauitvorstandes.
3. VereinSangelegenheilen.
4 . Verschiede ies.

Anträge hierzu s,nd längstens bis 10. März an den Vorstand ein -

»reichen . Vor Vorstand .

Konsumverein für Bruchsal und Jlmgegend
eingetr . Genossensch . m . b . Haitpfl .

Bilanz per 30 . September 1908.
( t . Geschäftsjahr Monat « ugust bis September ) . Genehmigt in der Generalversammlung v . 4. /11 . « 6 .

Aktiva .
Passiva .

An Warenkonto laut Inventur . . . .
„H

2488
3
15

„ Kassenkonto, per Barbestand . . . . 130 21
„ Bankkonto . 22
„ Jnventarkouta . 830 00

Sa . 3791 68

Per Mitgliederanteil -Konto. per Anteile .
„ Reiervesondkonto, per Eintrittsgeld
„ Kreditorenkonto, per Guthaben der

G .-E.- G . Hamburg .
„ Reingewinn . .

Sa . 8791

Mitgliederbestand bei Gründung . . . 219
eingetreten . . . 30

Mitgliederbestand am 30. Sept . 1906 . . 249

Eingezahlte Geschäftsanteile . 2418.00 Mk.
Haftsumme der Mitglieder . 7470.00 Mk.

Bruchsal , den 80. September 1906.
Der Vorstand :

_ O . Maier . Fr . Drechsler . H. Krischbach ._

863

Rote

Schwarze Kleiderftoffe

Kxlljuwvkrcill für tlntlod) Ulld Jlinßfßfliö § farbig Kleiderftoffe :
e. G . m. d . H .

San,Stag den s . März 1987 , abends 8 Uhr, findet im Gast¬
au» z. „ Lamm "

außerordentliche

GeNeralVersaMMlUttg % Karierte KUiderftoffe
ptt Tagesordnung :

WM" Erwerbung eines Grundstückes. "MW
»5 Der Vorstand .

finden 8ie in großer Hu9wabl ^

= zu denkbar billigsten Preisen =

bei Z

Adolf Kahnl
Manufahturwaren - und Hueftattunge -

Terfandgefcbaft y ?

§ Nouvcautcs etc. : : : : Karlsruhe -JMüblburg
Bacbftraße 48 .

Lose
ä 1 M.

des Badisch . Laadesrerelns
Kur Geldgewinns
Ziehung bereits 12. März.
B^ste Gewinnchancen !
3388 Baargewlnne ohne Abi

44000 M.
1 . Hauptgewinn

15000 M.
2. Hauptgewinn

5000 M.
6 Gewinne

4000 M,
3380 Gewinne20000 M.

}

11 Lose 10M
Porto und

Liste 30 Pf*,
versendet d. General -Deb t

J , Sturmer,
'*ü“

!Ä
In Karlsruhe : Hart t. fttz .

41ehelat . 11/15, F.Haseltrander

(Heiße Kleiderftoffe :

856 .2

Unentgeltliche Rechtsauskunft an Unbemittelte wird durch

techtsanwälte erteilt ,
77t

jeden Mittwoch abend von 6 bis 8 Uhr
Ir Anwaltsziminer des Landgerichts im Justizgebäude zu Karlsruhe »

änkenheimerslratze 7 , 2. Stock, Eingang Hauptportal .

Unsere Mitglieder werden außerdem wie bisher , so auch

wnerhin auch auf ihren Büros Unbemittelten unentgeltlich Rat

rtetlen.
Karlsruhe , den 27 . Februar 1907.

Aer Vorstand des HarksruKer Znwastsvereins.

Lehrstellen.
Lehrstellen osten für : Blechner und Installateure , Bäcker, Buch-

Jrfc» . D-üTts !rchirr, Friseure . Gärtner , Glaser, Gold- u. Si .brrarbeiier ,
»olzdreher, Küfer. Kaudeute Köche. Kupferschmiede . Male - , Sch '.oster
vchmiede , Schreiner , Schneider Schriftsetzer , Schlchmacher , Steindrucker,
»temhaurr , Tapeziere . Uhrmacher , Zahntechniker

Lehrstellen gesucht für : Bierbrauer , Eilen- und Metalldreher ,
dinmechaniker, Gärtner . Holzbildhauer, Lithographen, Maurer , Maschinen -

hiosser , Mechaniker , Kaufleutr . Schlosser , Uhrmacher . Zeichner.

Nähere Auskunft jeden Werktag von 8—1 Uhr und von 8—0 Uhr.

Vermittlung erfolgt kostenlos .

Lie rattvnelte Ernährung gesunder Kinder bedingt eine Nähr

ung, welche der Muttermilch möglichst ähnlich ist. Eine solche Nahrung
bietet KufekeS Kindermehl, welches nicht nur das Mißverhältnis der Be-

tanoieile, das durch die notwendige Verdünnung der Kuhmilch entsteht,

nisgleickt, sondern auch die Kuhmilch im Magen des Kindes feinflockig,
der Muttermilch ähnlich , gerinnen und dadurch leichter verdaulich macht
und endlich den Nährgehalt der Kuhmilch durch seine Eiweiß- und Mineral -
'toffe noch erhöht. Die mit Kuiekes Kindermehl und Kuhmilch ernährten
Kinder gedeihen daher auch wie Brustkinder, sind ruhig, schlafen gut, haben

geregelte Verdauung und normale Zunahme des Körpergewichts.

Stadt . Arbeitsnachrveisanstatt ,
Ziihringerstratze IIS . 860

u. soso. Berarmtmachung .
Die Herren Mitglieder des Bürgerausschusses werden zu einer öffent-

ichen Versammlung auf

Monilly. örti il. Mar; ds. Is . , NachAlttag » 37s Uhr,
t den großen Rathaussaal ergebenst eingeladen

Tagesordnung :
1. Ortsstatut über den Gabholzbezug eheinaliger Rintheimer Bürger .
2. Auflösung der Rüpvurrer Sparkasse auf l . Mai 1908.
8 . Herstellung des GuteubergplageS und Errichtung eines Zier-

brunnenS daelbst .
4. Herstellung der Gasleitung in der Kaiserallee zwischen Händel¬

straße und Kaiierallce Rr . 60.
5. Verkauf von Bannwaldgelände an die Firma Rohprodukten-Bor-

bereirnng zur PapiersabrikaUon, G . m . b . H. hier.
0 . Ankauf deS An vesens Bahnhofstraße Nr . 24.
7. Ankavf -ocr Häuser Kaiser :raße Rr . 148 und Nr . 145 .
8. Fe '

isetzung de» WitwengehalteS der Frau Oberbürgermeister
Schnctzler. 843

9. Dienstoerträge mit dem Oberbürgermeister und dem 1. Bürgermeister.
Vor der Sitzung — von 3 bis 80, Uhr — findet die Wahl eines

ftellvertreters für den durch Tod auSgeschiedeuea Stadtverordneten , Herrn
'
«kchtsanwalt De . Map Friedberg , statt.

Karlsruhe , de» 27 . Februar 1907.
Der Oberbürgermeister :

S i e g r i st. Lacher .

5029 Bekanntmachung .

Gemäß § 39 Absitz 2 der Städteordnung bat der Bürgerausschuß
Ür den durch Tod ausgeschiedenen Stadtverordneten , Herrn Rechtsanwalt
kr . Max Fr cdberg. gewählt von der 2. Wäblerklafle, für die Zeit bis zur
»ächsten rege »lässigen Erneuecungswahl des BürgeranSschujjeS «inen Stell -

Vertreter zu wählen.
842

Zu dieser Wahl, welche

Uosillg. der, 11 Mar; ds. Zs . . ruiÄiMgg» voll 3—37- Ahr
in großen RatbauSsaale stattfindei, laden wir sämtliche Herren Mitglieder
jkS BürgerausschusieS ergebend ein . Wählbar sind alle Stadtbürger , deren

Kirgerreckt nicht ruht , mit Ausnahme
a . derjenigen Beamten und Mitglieder von Behörden, Ivelchen die

staaftsive Aussicht über die Stadt übertragen ist,
5. der Stadträte und
c. der beioldeien Gemeindebeamten.
Karlsruhe , den 23. Februar lo07.

Der Ltadtrat :
Siegrisi . Lacher .

SövsöosooosoZovvooosooo
8 KtsÄM -Eriffümig »ns, örmiifctiiUiia- o
0 Einem geehrten Publikum, Freunden und Bekannten , sonst*

der werten Nachbarschaft die Mitteilung , daß ich die Wirtschaft
g

gzrnn Landauer Kofg
m Luisenstrasie 69 überno innen Hab« . , ,
0 ES wird mein eifrigste» Bestreben sein, meine Iverten Gäste
f % durch Verabreichung von ff . Bier , hell und dunkel . aiiS der Q

Brauerei Kämmerer , sowie reine Weine und gute Küche bestens ^
D zu bedienen.
T% Um geneigten Zuspruch bittet 85* Q

Karl Bürk , Wltt, O
z. „Saubeitet Hof" . Q

10000000000030000000000

j In Pforzheim
erhält Jedermani

leicht und diskret Kredit !
Niedrigste Auszahlung , allerkleinste R teu
und äussersts Kulans sind d e Hauptvorzüge
meines Geschärtes. Speziell emp 'eh 'e ich in einzig
dastehender Auswahl und vortie .flicher Qualität

Möbel
auf Kredit .

Ständige * Lager kompletter Ein¬
richtungen in jeder Hol *- u. Stil -
Art und in jeder Preislage .

Anzahlung
schon von 15 — 30 Mk . an .
Einzelne Möbelstücke

wie » Irans , KleiderschrHnke , Yertlkows ,
Kommoden,Splegelschränke .K Uchenschränke etc .

Anzahlung schon von 5 MW. an .
Grnssea Lager in

Herrn -™;“ ’ Dani8ii-5;r .rv «,
Manufakturwaren,

Gardinen , Teppiche etc . 772 |
Anzahlang nach Uebereinkunft

Wochenrat « von Mk . 1 .— an .

ilirlr Gklviilttk
1000 .—, einige 209 und lOOec sowie
kleinere Treffer kamen aus der Wohl-
fahrts - u . Jnvalidenlotterie an meine
werte Kundschaft . Run offeriere für
nächstens SinSheimer , Kreuz - und
Berliner Lose 4 , 11 Stück 1»
Mark, Kriegerheim und Donan -
eschingrr k , 11 St . 20 Mark.
Schriftftellerlose ä 8 .—, 10 Stück
28 Mark. 864

Carl Ctötz
Lederbandlung und Bankgeschäft

Hebelstt . 11/15 , KarlSrnhe .

Krankenhaus - Neubau
yttgebulig vliv Lchrmtk.

arbkitk«.
Für die inner« Ausstattung d«r

neuen Krankenhauses soll die Liefer¬
ung der nachstehenden Eiiirichtung --
gegenslünde r ergeben werden:

J . Mobiliar auS Eichenholz ,
8 . Mobiliar aus Tannenholz ,
3 . .Holzstühle .
Ze Änungen und Bedingungen sind

beim städt. Hochbauamt, Rathaus 2.
Obergeschoß , Zimmer 116, zu den
üblichen Geschäftsstunden einzusehen.
Schluß der Ausschreibung : Donners¬
tag den 44 . März 1 !)07 , nach¬
mittags 5 Uhr .

Karlsruhe den 1 . März 1907 .
Stadt . Hochbanamt . 857

“waescml
LUJ^

Hausfrauen,
gebtaucht

ßlitzblank-Seifensandl
774

Wit suchen zu Ostern einen

Jungen
mit guter Handschrift für unsere Ver¬
waltung . 868

Demselben ist Gelegenheit geboten,
sich vollständig auf dem Gebiet der
Krankenversicherung, ebenso teilweise
aus demjenigen der Invaliden » und
Unfallversich rung auszubilden .

Selbstgeschriebene Offerte an

Alig. Meier Ortskrankenkasse.

An zwei solide Arbeiter ist eia
große » schönes, gut möbliertes

Zimmer
sofort billig zu vermieten 847

Ninthei »erstr . 8, 4 « t., rechts |

Gut mV ! . liliUßCf fn ria«
ordentl Arbeiter . Gflenroeinftt2li ! lr .

Ebendaselbst wird Wäsche zum
Waschen angenommen. 838.2

IHkneil Fahnü.
neu, sehr billig zu verkaufen. 852

Seubertstraffe 8 , 4. Stock.

Arisins - NLLlgSA.
Imal im Monat f. Aüonn gratir .

^KTahnhofstratze 43 . 3 . St . wird
'Vein solider Arbeiter als Pitt -solider
bewohner gesucht. 83t

J, Itimann Nactif,,• 1 FMei I
jrestl Ka l-Friedr .- Str . 42

Telefon 1396 .

Tonangebend !

Unerrelcbtt
esea-ScbBitthogei,

Abonnom. bei aÜeoPostaosUJt . u. Buchbandl.

^Farben prächtige ColoriU .
QratiS ”P^ob«aummeni bet

' Joto HeuryHf hworla , BerlinW.

AfhttySK

! Postkarten !
Den Parteigenosten im Lande zur Nachricht , daß der Soziald .

Verein Mannheim zur Erinnerung an unseren verstorbenen

6en . Hug » Drcesbacb J&JSF
Postkatten mit Bildnis hat anfettigen lasten . 100 St . 5 .— Mk.,
Kleinverkauf » 10 Pfg .

Zu beziehen durch M. Sehstksr , Mannhoim , 8 S, 14.

Für Karlsruhe durch die Buchhandlung ^Boltsfreund
Luisenstratze 24 .

Sur
Geld
emhon »ta

_ 1U. u. 20 Mira
0ua*alt<K Ziehung der

Stramabarger

Geldlotterie .
Gaiduewinnd

«k. 40000
.. 20000
„ ioooo

3i09 istKcewitns

Lose a 2 H 11 Lose 23 X.
!V,r !> und T.iste 30 4*1/

6 Lose franko 10.— M
versen 4 . (ienera 'vertr eb
für Baden Carl (« ot/ .,
BankgeschUftKarLruhe ,
ferner 0 . Antweiler ; E.
Duh emanu ; K . Gra c ; J .
Jung ; L. Michel ; R . Mor-
lock ; P. Roth ; O. Sehaei -
der ; H. Vogel ; Chr. Wie¬
der u. Filialen ; C. Zach-
mann. 858

Zkichrlt- Miißlik«
aller Art.

Reihzeuge , Reihbretter
Lineale , Winkel usw.

liefert billigst 683

A. Herrn. Haabs
45 Umkmhmimtrmmmm 4 * .

larrvrechtstr . 16 , 2. St ., ist eia
«5 » einfach möbliertes Zimmer an
soliden Arbeiter billig zu vermieien.

<hhdaldhor »str . 4 l , ist eine billig«
Parterrewohnung zu cer mieten.

Zu erfr ' gen Hinterhaus pari .
L « « r> deutsche Dogge (Rüdej . 7 Mon.
jfllUV an . wachsamer Haushund, ist
zu Verl . Zu erfr . in der „ KroaF
in Ruffheim .

KteldttKaöjkrls £ S&$ 1
_ Werdrr pla tz » » , 2. St ^

Unser »-, lieb . Christian z . s. 84-
burtstage ein 3fach donnernte«

Hock. Zusammenkunrt bei Bender«.

Staudesbuch -Ausznge 9tt
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
24 Februar : Eugen , Vater Karl

Meising jr . , Zimmermeister. AweN
Johannes , Vater Leopold Hasiin .,« ,
Packer . 25 . Hermann Karl Heinuch,
Vaier Dr . Hermann Wagner, Frauen¬
arzt . Erna Anna . Vater Johan»
Adam Rüger , Maurer , ^ edw. Soue ,
Vater Richard Mecklenburg , Monisur-
2n : Willi. V. Karl Pfeifer.
arb . Paul Ludw., V . Eduard Rohng,
Gendarm . 27. : Bertha Frie^ r«

Katharine . B. Jakvb Ratzel . Posil' ot --
Kail Friedrich, V. Theodor Staoe»,
Lakai. 28 . : Eliie Sofie Wilbelnun «,
V. Karl Kolb, Maurer . _

Staiwesbuch -AnSzÜge der Statt
Durlach .

G e b u r t en:
21 Febr . : Annemarie Luise. Bat«

Oskar Friedrich flillh. Versickerung
beamrer . 22. : Lina Elsa, Bat. -i', ,
Helm Max Flößer , Schlofler. j - '

. ‘

Alfred Karl , V . Johann Karl » i

Kantwerg , Weißgerber. Paula
mine. B . Wilhelm Studer , - ack
27 . : Erwin Christian, « at. Ehnfna»

Fallenstein, Modellschlosser.
Eheschließungen :

23. Febr . : Gustav Schöner , Fabe»'

arbeiter von Konigsbach und 11

Eisig , Fabrikarbeiterin von F»r

heim, Amt Ettlingen . 26. : 5loban ^
Schilling , Bäcker von Sckun
Württemberg , und Rosa Katha . .
Letterer , Dienstmädchen von
bürg bei Karlsruhe .

Todesfälle :
22. Febr . : Maria Anna Da»

Ehefrau . 32 I . alt . 28. : Lust»
tzardt, lsdtg , 82 I . alt.
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